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Die Abite!i Gt eter als Salzproduzent un
Montanunternehmer

Von Frıtz Koller alzburgz

Der hervorragende Anteil St Peters Erse  jeisung un Produktion der
Salinen In der mgebung der Stadt alzburg ist Unrecht ebenso LLUT

wen1g bekannt wI1e die Rolle der Abtei als Gewerke 1m Erzbergbau.
5Sporadisch se1t dem eolithikum, intens1ıv se1t der Hallstattzeit erfolgt

die Salzgewinnung 1m Salzburger Becken un seinen Randgebieten ab-
wechselnd In den Jahrtausenden, jedoch ununterbrochen bis In die ©7#
genwart eiıner enNnrza Vo  - Autfbrüchen der csalz  hrenden Schichten
Im Mittelalter stand bis das Jahr 1200 davon allein die Salıne K
emen aal In Betrieb. mgekehrt A Quellenmange. als dem Regelfall
dieses Zeitraumes behindert 1er 1iıne kaum überschaubare VO  - ach-
richten edeutung VO  - Salz und (Ort unterstreichend ıne durchgrei-
fende Interpretation. Die zahlreichen Verzeichnisse des Besıitzes der Abte!]i
St Peter ın Reichenha VO frühen bis ZU ausgehenden
sind Grundlage für den Versuch des Verstehens der Gegebenheiten 1mM
Hochmittelalter un ihrer Veränderungen 1mM Spätmittelalter. Dabei bleiben
Verflechtung und Streit die komplizierten Herrschaftsverhältnisse ın
kKeichenhall VO  a St DPeter als kEigenkloster des Erzbischofs VO  - alzburg
und LLUT als Objekt erlebt aufßer Betracht, während sich Fragen der Urga-
nısatiıon un:! Technologie anhand der Güterverzeichnisse iın den Mittel-
punkt drängen DIie 1979 fertiggestellte Regensburger Dissertation VoO
Lutz-Heiner Wanderwitz fafist Ediertes ZUSaININET), bringt wertvolles Neues
und entwirtft eın umfassendes Bild1 Abgeschlossen erscheint die Causa
keine24

Be1l der Gütertrennung zwischen Erzbischof und Gt DPeter 987 erhielt die
Abtei ın Reichenha keinen Anteil. Zuwendungen olchen Besıtzes etzten
jedoch iın unmittelbarer olge eın Die Übergabe VO  z Pfannstätten, Solean-
teilen, ald und additiven Einrichtungen w1e eıner Kütferwerkstatt 'Oln-
dierte sıch bis Beginn des Jh.s stattliıchem Umfang*. uch gezlel-

ı Lutz-Heiner Wanderwiltz, Das mittelalterliche Salzwesen ın Bayern, masch.
geschr. Inaugural-Diss., Regensburg 1979
Neben den zahlreichen Eintragungen VO einzelnen Übertragungen 1ın den Iradıi-
tionscodices VO St eter, ed 1n Salzburger Urkundenbuch, hg Hautha-
ler Martin, Bde., Salzburg (1Im folgenden abge. als SUB) ‚B

vgl bes do ed Gesamtbesitzverzeichnisse 388 n 167 420 n
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ter Ankauf Aälst sich erweIlisen. Dazu kam die Zueignung Unfreier, die be-
stimmte Salzmengen als jJährlichen Leibzins hefern hatten®. AÄAus ihnen
entstand die Reichenhaller Gruppe der famılıa Sanctı Petri, die mıt Angehö-
rıgen wI1e Adalbertus Chubilare bis In die opitze des >Siedeherrenpatrizlates
reichte*. Den dinglichen Besıtz der Abhtei iın Reichenhall faist erstmals e1n
Verzeichnis Aaus dem zweıten Viertel des Jh.s zusammen>: ufgrun
orodsteils unbekannter Schenkungen verfügte Gt DPeter zunächst ber drei
patellae. Unter elner atella verstand 198028  - In diesem Zeitraum 1ın Reichenha
1ne möglichst autarke Urganisationseinheit der Salzproduktion®. Au ihr
zählten Soleanteile, Pfannstätten (terminologisch VO  - atella als I0Ccus patellae
oder I0Ccus patellarıs abgehoben), Nebengebäude un 1mM Idealfall bei den
St Petrischen allerdings nıicht erwähnt Anteile 1ın den Salınenwäldern.
Außer den drei patellae werden Grundstücke SOWIE welıtere Soleanteile und
0CQa patellae genannt, ohne sich deren produktionstechnischer Zusam-
menhang erkennen ließe BIs nde des ahrhunderts setzte St DPeter
SeINE Erwerbungen In Reichenhall fort Neben Schenkungen, 1n deren
Reihe 1U uch der Erzbischof als Donator aufscheint, kamen wertvolle
Anteile auf dem Umweg ber nıcht refundierte Darlehen Kreuz-
fahrer 1ın den Besitz der Abtei”. Von den Schenkungen erfolgte jene des
Ministerialen Friedrich unter bezugnahme auf 1ne beabsichtigte Bestattung
1n St Peter, womıt auch hier der materielle Hintergrund des VO  - der Abhrtei
gegenüber dem Domkapitel Za verteidigten Sepulturrechtes sichtbar
wiı1ird®. ulserdem bestätigte Erzbischof Konrad 1141 die Übereignung des
Ertrages aus dem Zehent VO  z erzbischöflichen Pfannen?. Als sich
Schwierigkeiten beim Einheben ergaben insbesondere gegenüber dem
GStHift Reichersberg löste Konrad dieses Recht drei Jahre später
ergabe elıner Pfanne die Abtei ab ufgrun: vogteıirechtlicher Pro-
bleme {rat der Tausch allerdings erst unter seinem Nachfolger erhar:
1159 1ın Kraft19

310 D, 451 366, A 4172 un 515 479 d; Wanderwitz (wie Anm
105—130; Gegensatz Wanderwitz ziehe ich Aa us$s der Verstückung der
patellae 1m Besitzverz. 358 167) NıCcC den Schlufs, da{fs GSt etier
schon be1l der Gütertrennung zwıischen Erzstift un Abtei 087 Anteil 1n Reichen-
hall erhielt. Während 1ne Verstückung das übliche ist, ließe sich das Fehlen des
wertvollen Reichenhaller Besitzes 1m Zessionsinstrument (SUB 2572 ff bel
dessen usführ!l (Guterverz. 11UTr schwer erklären. Als fe r werkstatt bezeichne
ich die SUB 276 48 genannte zuperstat.
SUB 337 166 (Ankauf); 299 ff 99, 100, 104 (Salzzinser).
SUB 14713 bes 42() 310
SUB 3588 167

6 Wanderwit: (wie Anm 459 ff
SUB 11 338 bl 354 194 d, 368 SA A, 391 ff 2677 Z 3922
SUB 403 283
SUB 11 204
SUB 383 250; I1 176, 215 338
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Die gunstıge Entwicklung 1 Besitzstand fand allerdings keine Entspre-
chung ın der Urganıisatıion. Den Patrızıern der Reichenhaller Siedeherren
eigneten Soleanteile und Pfannstätten. Diese Autarkie ıIn der Salzproduk-
Hon egründete In Verbindung mıiıt der unvergleichlichen Prosperität der
Salıne 1Im ihr umfangreiches Vermögen un erlaubte ihnen eın
selbstbewulfstes Auftreten. Mıt den Worten anımos vestros multıs divatıus PXLE-

STUANTES beschreibt ine Urkunde Kalser Heinrichs VI diesen Zustand, Was

Herbert Klein zutreffend als aufgebläht 00ON den mnelen Reichtümern wiıieder-
S1D ESs handelt sich e1 eın besonders deutliches Beispiel dafür,
WI1e sehr Rechtstitel wenıgstens ZU TOlstel kamen die Patrizier des

Ja au  N der Zensualität durch wirtschaftlich! Veränderungen dUSSC-
höhlt werden können. on ın den Jahren 17160 hatte iıne Gruppe VO

ihnen vorübergehend die Hälfte des Soleanteils der Abte!i St DPeter enNnt-
fremdet12. In der zweıten Hälfte des Jh.s drängten S1e verstärkt 1ın den
Produktionsprozefs. Ihr 1e] bestand ıIn der ernahme des Besitzes der
auswärtigen Grundherrschaften Wirc eın Pachtverhältnis. Durch ihre Stel-
Jung entzogen s1e sich eiInem vorbehaltlosen Zugriff, der für einen entfern-
ten Anteilseigner w1e den Abht VO  - St eter als Grundlage gedeihlichen
E1genbetriebes notwendig SCWESCH ware. Beide Faktoren, untereinander
verbunden, ührten dem Ergebnis, dafs St Peter gleich anderen rund-
herrschaften seinen Besitz zunehmend (Zeld.- un Salzzınse verpach-
tete Bezeichnend 1st 1n diesem Zusammenhang eın Rechtsstreit, den eın
Mitghied der famılıa Sanctı Petrı1 ainens +to Huzılo 1ın den Jahren
150/60 auslöste. Ohne den Abt agen, hatte einen Soleante:il VeTlT-
kauft Wohl gelangte die Abtei ber Einspruch wieder 1n dessen Besıitz,
doch mulfste seINE Bewirtschaftung dem Käuter einen Pachtzins VO  aD}
drei Pfund Pfennig jJährlic überlassen werden?!®. In einem Verzeichnis Aaus
der Miıtte des Jh.s scheint alleın ıne Pertha auf, die eichung VO  -
wel Pfund Pfennig PIO Jahr eın Elftelanteil Sole der Schöpfstelle Steinar
innehatte. Be1 ihr handelt sich wahrscheinlich u11 die Wiıtwe nach dem
schon erwähnten Adalbertus Chubilare oder einem Siedeherrn a1inenls FE
old1 In eiInem Verzeichnis 1190 kommen schon LIEUINL solche Verpach-
tungen vor!>. Etwa gleic  eitig tellte INa  - iın St Peter überhaupt erstmals
iıne Liste auf, die ausschlieflich eld- und Salzeinnahmen aus dem Vel-

pachteten Reichenhaller Besıitz verzeichnete1®. In diesen Jahren trat für die
Abtei St DPeter 117e ihr Engagement be1i der Erschliefsung der Konkur-
renzsaline Hallein vorübergehend die Gefahr eines Verlustes der Reichen-

11 Herbert Klein, ZUr äalteren Geschichte der Salınen Hallein un Reichenhall, Vs
3Ö, 1952, 306f wiederabgedruckt un 1 folgenden ıtıert nach Mitteilun-

SCn der Ges alzburger Landeskunde (im folgenden abgek. als Ergän-
zungsband 5: Festschrift Herbert Klein, 1965, 400

12 SUPRB 3271 146
SUB 438 f
SUB 451 366, 42() 310 , 180

15 SUB AF A172
SUB 515 479
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haller Einnahmen auf!7 brst nach dem Vertrag zwıischen Erzbischof Eber-
hard I1 un Herzog Ludwig VZO} Bayern 1218 beruhigte sich das Ver-
hältnis wieder18. Im äaltesten Gesamturbar St DPeters Adus dem Jahr 4231
1e der Kaum unter der Überschrift unausgefüllt*?. Im zwelıten a
bar AaUus den Jahren 120 finden sich allerdings wieder die Einnahmen
Aadus der Verpachtung des Reichenhaller Salınenanteils*9. S1ie beschränken
sich auf die Schöpfgalgen-Anteile der Fassung der Solequellen Fufs
des Grutten: Je eın un Pfennig wurde MC}  D} einem Neuntel VO Penzın-
SCcI- und VO einem jebtel VOoO Siebenteilergalgen gereicht, WwWwel Pfund
VO  z eInem üunftel VO Fünfteilergalgen. Von einem AÄNQ0Z ohl eın Be-
hälter für die ufbewahrung der Sole auf ihrem Weg VO Galgen ZUT
Pfanne der Z Füntfteiler gehörte, rhielt St Deter e1n halbes un
Das dritte TDar, LLUT wenige Tre nach dem zweıten verfalst, bietet eın
ahnlıches Bild?1 Allerdings erscheinen die /inse urchwegs verdoppelt
un: den Ertrag VDE eiInem Viertel eINes S1iebenteils ohl Sieben-
teiler vermehrt. 1369 dienten Fridericus Sächsel und eOTIUS Haslınger
wleder den /Zins In alter Höhe VO Fünfteiler und dem ngu bzw VO

Penzinger . Der Siebenteiler findet keine rwähnung mehr. Beide Famı-
en treten auch och Begınn des 15 JS als Pächter In Erscheinung,
ehe S1e Vo  5 den Siedeherrn Mayrhofer und Stainhauffen abgelöst wurden.
DIiese beide verdrängte schliefislich 1mM Zuge der Monopolisierung der Ke1-
chenhaller Salzproduktion In landesfürstlicher and bis 1523 der erzog
VO  En Bayern?. Unverändert beschreiben auch och die Urbare ab dem

den Anteil St Peters mıt den Bezeichnungen Fünfteiler einschlie{s-
lich des zugehörigen Angusses Kiemseer und Fenzmger. Der Verfasser
des Urbars VO  - 1523 ug allerdings den technischen Gegeben-
heiten (hatte Erhard Han die Schöpfgalgen durch e1n mıiıt Was-
serkraft betriebenes Kübelschöpfrad ersetzt?> muıiıt dem /Zusatz echnung:
Und wiewoll dıe obgeschriben nNnNam JezOo verckhert SEe1IN, weıll dıe WÜSSECT Nnun anders
zuegericht se1IN, IAS doch nıchts wen1Qer umb VErsessen dienst emelte WÜSSET
Irren und vorhalten als der Stat umb zinfs recht und Üon alter her chomen 1st26
Davon reichte der herzogliche Salzmaier ın Reichenhall bis AIl  CN Ende des

SUB IMl 489; TI Koller, Hallein 1mM frühen un: hohen Mittelalter, 11 MGiSL
116, 1976,

15 SUBRB 111 732
Archiv der Erzabtei St DPeter 1n Salzburg (im folgenden abgek. als ASP) Hs
fol
ASP Hs fol 38 (Bleistiftfolierung).

21 ASP Hs fol la
AS}? Hs fol 102 (zur Datierung vgl MGISL 100, 1960, 101 Erg 5/
Klein, 1965, 43)

23 ASP Hs 21771 212 fol K
ASPP Hss 212 21422720

25 Heinrich Kurtz, Die Soleleitung VO Reichenhall nach Iraunstein 1:
Abhandlungen Berichte d USs dem Deutschen Museum, 46, 1978, eft 172 28
ASP Hs Z fol
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Inhes jedes Jahr MarTtTıä Geburt oder Fest des Michael 20 Schil-
ıng Pfennig VO ehemalıgen Fünfteiler-Antei sSamıt Ngu: un: €  ing
Pfennig VO ehemalıgen Penzinger-Anteil, W as 1ın Guldenwährung UuMmMsec-
rechnet INvlier Gulden, acht TeUuzer und vier Heller ergab*’. Das
bedeutete natürlich LLUT eıinen Anerkennungszins. Da St DPeter emgegen-
über 1ın Reichenhall 1ne 1elza Krautgärten verpachtet hatte, deren
Ertrag sich wesentlich er stellte, fgurlert das Amt Reichenha 1ın den
Verzeichnissen der Abtei ah dem 5Spätmittelalter als officıum hortorum. : ®
merhin verdient festgehalten werden, da{fs St DPeter der herzoglich-
bayerischen Saline Reichenha weni1gstens durch einen Rechtstitel rund
300 re länger Ante:il hatte als der erzbischöflich-salzburgischen Saline
Hallein

Gleichwie für die Veränderung In der UOrganisation (Eigenbetrieb-Ver-
pachtung) bhieten die Reichenhaller Güterverzeichnisse der Abtei St DPeter
auch wertvolle Hınwelse für die Technologie der Salzproduktion VOT allem
1mM DIie Schwierigkeit für das Verstehen des technischen Ablaufs der
Salzproduktion, insbesondere der Soleförderung, 1m Hochmiuttelalter be-
steht darin, die Nachrichten STEeTSs LLUT VO  - einem salınarıus fons SP.
chen, aber gleichzelitig dreifsig OCa HEILCLL; denen die Sole zutage
[raT Das hat iın der äalteren Forschung ABr Annahme eines Brunnenbezirks
geführt, 1ın dessen Bereich Aaus 3() Brunnen 1m die Sole gefördert
wurde. Angaben ber Beschaftfenheit und Speisung dieser Brunnen fehlen,
der terminologische Nachweis ıIn den historischen Nachrichten unter-
el Der jJungsten Arbeit, die davon abweichend Schöpfvorrichtun-
SCn eInem oder wenıgen AÄITe Solequellen gespeisten Becken -
nımmt, ist jedenfalls iıne klare Diktion zugute halten?? Freilich
diese Annahme 1ne sehr weıträumıge Anlage Z Auffangen der Sole-
uellen un: bei 3() Schöpfvorrichtungen auch iıne S5ALLZ EeNOTINE chüt-
tung OTaus Miıt dem Befund Ende des Mittelalters pafst diese Ansicht
nicht ININEeN ach der Erweiterung des Schachtes der einzı1gen uell-
fassung C betrug se1n Durchmesser lediglich S, Meter Für die
einschneidende Veränderung (Reduktion) der ANSCHOMMLECNECN weitläufigen
Quellfassung der e 1200 mıiıt ihren Schöpfgeräten un dem
Vergleich dazu bescheidenen Zustand 1500 jede aCATIG Die
Steigerung der Produktion VO Spätmittelalter bis Z eginn des Jh.s
welst Im Gegenteil In die umgekehrte Richtung®®. Damuit gewınnt die äaltere
Ansicht VO  zn einer enNnrza dislozierten Brunnen wlieder Bedeutung.
Das nötigt TEeLNC A Versuch, diese Brunnen 1ın den historischen Quellen

identifizieren.

27 ASP Hs 200 1I otizen üb. Entrichtung dieses Zinses enthalten uch die
Ü ,Hauptrechnungen" (ASP Hss 642, Z E3 F} un: die ‚‚Dienstbü-
cher‘  44 (ASP Hss

28 Wie Anm
Wanderwitz (Wie Anm

30 Kurtz (wie Anm 25) Z
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nde des Jahres 1143 oder Anfang 1144 übergab Uastmüt, Tochter des
bekanntesten Vertreters des Reichenhaller 5Siedeherrenpatrizlats jener Zeıt,
des Enzıman Halpırleib, und Witwe ach Heinrich, erzbischöflichem Richter
und Wechsler Laufen, eınen Soleanteil ın Reichenha St DPeter>1 Da
Erzbischof Konrad ın der Amtsführung Heinrichs Unregelmäfßsigkeiten
erkennen vermeınte, kassierte die iftung, uberhe ihren Inhalt Be-
s1tz aufserhalb Reichenhalls vermehrt auf Interventhon KÖNIg Konrads I1
jedoc  LA als eigene Zuwendung der Abtei Diese Jbergabe umfa{fste In salına-
10 fonte portionem, UE VuLZ0 OCtava DarS dicıtur, In [0C0, qu1 apud 0S
Tekkindorfaripret VOCALUT (Schenkung Uastmtıt) bzw Ooctavam partem AQUE SÜU-
lıne IN [0C0, qu1l UD fontem Tekkindorferbret dıcıtur (Zuwendung Konrads

Bestätigung Kg Konrads)*2. Damit 19 In den St Petrischen Quellen
ZU: erstenmal der Begriff des b/pret iın Erscheinung. Ansatz für se1lne E
terpretation bietet 1ne Urkunde Kalser Friedrichs VO  5 1170 Darın C1-
laubte Barbarossa dem Stift en ın Reichenhall, uUt In fonte salıs, retractıs
paululum hınc Inde inferioribus asser1bus, In anzulo, qul vulgarıter Huntbrunnes-
crote apellatur, l0cus fieret, ad yonendum USSEVEM, qUEM Hallenses vocant
Werchpret*°. Von dessen Ertrag sollte Sankt eno Dammbauten au  ren
lassen, LIEUE Überschwemmungen Keichenhalls Urc die Saalach
verhindern. Sieht INa 1ın diesem Werchpret eın Schutzbre etwa Z Ab-
halten des Süßwassers, befindet I1a  s sich 1mM inklang miıt der Philolo-
o1e, wird aber dem offenkundigen Inhalt des egriffs nıiıcht erecht: Von
der Errichtung eInes Schutzbrettes hatte Sankt eNO keine Einnahmen
erhoitfen Das stand ‚05556 Z erwarten, Wenn das Werchpret den Zugang TATT
wertvollen Sole eröffnete. Dementsprechend wollte ‚.ycha 1914 1ın den
‚„‚Bretter(n) Schöpfstellen ohne maschinelle Vorrichtungen“ sehen, ‚‚indem
VO  - eliner Brücke aus die Sole geschöpft wurde *+“ Wanderwitz olg
weitgehend dieser Auffassung, findet aber auch den Kompromilfs, VO  z

‚‚‚ehmbeschlagenen Brettern““‘ reden, ‚/,die Süßwasser abhalten sollten
un VO  w denen au  N INa  3 HUT mıt Eimern Sole SCHOPItLE *.

Welcher VO  j beiden Interpretationen 1119a  z sich auch immer anschliefst, 1ın
der Endsilbe -pret ist 1in jedem Fall 1ne /Zimmermannsarbeit sehen. Die
erste e erch-, bringe ich nicht mıit dem Zeitwort werken (Wanderwitz:
Werchpret ‚,‚Werkbrett”‘) 1n Verbindung, unter dem I1la  5 bel weiıter Ausle-
sSUuNg sicher auch die ätigkeit des Autfziehens VOIN Sole subsummieren
kann. Der Ausdruck erch/Wehr/Wöhr findet im Iuisbau iın Mittelalter,

31 SUB 579% 243
SUB I1 Z TI

373 Monumenta Boica 1L, Stumpf Reg, 4109
Adolf Zycha, Aus dem en Reichenhall 11 Festschrift Erzherzog Kainer-
Keal-Gymnasium In Wıen, Wıen 1914, Jar
Wanderwitz (wie Anm 463 fl Anderwärts ber die Werchpreter uch
vollständig den Schöpfgalgen gleich: dre1l Galgen: der ‚Huntgalgen”, der
Waıllı b tare‘ und das ‚Schuberp RA (468f.)
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Neuzeıit und Gegenwart als Begriff für Kunstbauten AT Regulierung bzw
Dämmung des Flufßlaufes Verwendung. Im Salzbergwerk Halleiner
Dürrnberg kennt INa schon 1268 1Ne SIrUCEUTAM oper1s dıctam VUuLZO WET nah
dem aQı IDamıit bezeichnete 1908828  - die Verdiämmung Ende der chacht-
cht (Stollenabzweigung), das unkontrolhlierte Einbrechen AVAÄ@E Sole
verhindern, sobald die Laugkammer durch natürlichen Aufstieg 1m Berg
über dem Horizont der Schachtrich: lag LOrTI beschreibt 1764 den Begriff
Wehrwerk mıiıt den Worten e1N auszgewirkter Kasten In Salzbergen, mi1t Stempf-
len oder BAumen, In welche Man das Sperrschinken-Holz einschneidet, In dıe Vıe-
FUHS qusgezımmert*”. Analog verstehe ich unter dem Ausdruck Werchpret E1-
1IE  1D gezımmerten Brunnenschacht. Möglichst nahe den Solequellen —_

gelegt, sammelte wWwWI1e eın ublıcher Brunnen Grundwasser durch ab-
sichtlich muiıt Zwischenräumen aneinandergefügte oder gelochte Bretter Sal-
ZWasSsSseTt d Uus tiefergelegenen sole  hrenden Schichten.

ach meılner C der historischen Quellen hat I1a  n sich den 1m
ingular als salınarıus fons beschriebenen Brunnenbezirk 1ın Reichenhall 1m

vorzustellen w1e olg Auf dem Gelände der heutigen Alten Salıne
schmiegte sich nahe den Grutten, dessen chroff aufsteigender
and die Solequellen hervorbrachen. Dabei werden In den Nachrichten
wiederholt Schöpfgalgen und Soleanteile erwähnt, die offenbar aufgrund
ihrer alten Iradiıtion und Bedeutung keiner näheren Kennzeichnung be-
urften In ihnen un iın dem zugehörenden Schöpfbecken, das 1n agilol-
ingischer eıt als DUTEUS ıIn Erscheinung ICE sehe 1C als äalteste Anlage ZAAEN  =

Solegewinnung die Fassung der Solequellen. opäterhin bleibt die uellias-
S unNng unerwähnt, we!il LLUT mehr Teile der geschöpften Sole ausgedrückt
durch Galgenanteile Z Vergabe gelangen. Zur Bewältigung der Schüt-
(ung der Solequellen schon 1n agilolfingischer eıt mehrere Galgen
erforderlich TIrotzdem bildete die ANZEC Anlage, Solequellen, Fassung un
die enNnrza Galgen, 1Ine Einheit, deren Bestandteile I1a  - nıicht weiıter
unterschied®8. Von der Gesamtfördermenge wurden Teile vergeben: An die
Kirche VO alzburg durch Ferzog Theodo die Drittelkapazität eiınes GCalz
SCNS, durch Herzog Tassılo die NZ' eıstung eINEes Galgens Die fort-
schreitende Verstückung führte his Z Elftel-, Sechzehntel-
bzw. halben Achtelanteilen®?.

Von dieser Anlage äumlich getrenn sind och der lapideus PUuteuS
Staiınar (?) und der CANINUS yuteus/ fons Huntprunnen mıiıt jeweils zugehörI1-

SUBRB 61; Herbert Klein, Zur Geschichte der Technik des alpınen Salzberg-
baues 1Im Miıttelalter, 1n MGSL 101, 1961, 261 ff

37 Johann Georg LO Sammlung des baijerischen Bergrechts mıiıt einer Einleitung 1n
die bailerische Bergrechtsgeschichte, München 1764, 646, (da davon verschiedene
Ausgaben mıt unterschiedlichen Seitenzählungen kursieren: Anhang, Drittes Re-
Qıster, Lıittera

38 50 uch Wanderwitz (wıe Anm. 46/, Was allerdings auf seine komplizierten
Überlegungen 78{ff. offenbar nıicht anwendet.
SUB 5: I1 3:
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SC Staingalgen bzw Huntgalgan als uellfassungen anzusprechen. Ein
Vergleich zZe1et da{fs S1e 1n ihrer Kapazıtät hinter der Hauptanlage zurück-
blieben Ihr geringeres Alter ergibt sich Aadus den Zunamen, muiıt denen s1e

VO  - der Hauptanlage abgehoben erscheıinen. Liese Dreiteilung,
Hauptanlage, lapıdeus DuLeus un CANINUS puteus, kommt 1m äaltesten Ver-
zeichnis des Reichenhaller Besitzes der Abttei St DPeter 7U Ausdruck: Za
den ersten beiden patellae gehören eweils eın Viertelanteil lapıdeus DU-
FeUS un: CANINUS DUTEUS JIHE® DUTS apidei yutel et HS CANıN1 putel), ZUT
dritten atella ingegen das Fünftel der Förderleistung eiıInes nicht näher
spezifizierten Galgens, den ich analog ZU vorher Erwähnten der Haupt-
anlage ZUWEeISEe gquinta DUTS patıdulı) *9.

Nas Absatzgebiet RKeichenhalls erstreckte sich 1m im Norden bis
den Maın (Bamberg), 1m Westen über den Lech (Augsburg), 1m en

ber die Tauern sta Im Osten SIng der Markt der Mährer, der 1n der
Raffelstetter Zollordnung erwähnt wird und der March suchen ist,
nfolge des Einbruchs der Ungarn verloren. Seit den Jahren 1000 wurde
jedoch 1m Nordosten Böhmen einem Hauptabsatzgebiet. DBe1l diesem Te-
sıgen Einzugsbereich mulfste selbhst 1ne geringfügige Steigerung der ach-
rage ach Salz für die Salıne ZABE Problem werden. Sowohl Schüttung als
uch Konzentration der Solequellen NZ'  n sich eiıner willkürlichen Be-
einflussung. Tatsächlich 1st elt den Jahren 1100 mıiıt einem Zunehmen
des Bedarfs rechnen. er Tun 1e bestand 1mM raschen Anwachsen
der Bevölkerung ab Begınn des Jh.s Dazu kam 1mM gleichen Zeitraum
die Anlage VO  - Schwaigen. Als Schwaigen bezeichnet I1a  - ausschliefßlich
auf Vie  altung ausgerichtete landwirtschaftliche C(iuter Fur ihren Viehbe-
stand, mehr och für die Herstellung des angestrebten Endprodukts, die
Käserel, benötigten S1€e orofße Mengen Salz Mit diesen stark estiegenen
Absatzmöglichkeiten bringe ich das Abteufen der ersten Werchpreter 1ın
Reichenhall In Verbindung Miıt ihrer Anlage ist Begınn der kKeglerungs-
jahre Erzbischof Konrads (1106—1147) oder kurze eıt vorher rechnen.
Wenigstens ın beschränktem Umfang handelt sich e1 ine technı-
sche Kevolution. [Da der Ausseer Salzber gbau kaum den Beginn des

Jh.s zurückreicht, tellen die Reichenhaller Werchpreter 1100 re ach
dem Niedergang des prähistorischen Bergbaues auf dem ürrnberg 1ın den
stalpen ZU erstenmal wleder den Versuch dar, muıt Hilfe elıner wenn
auch obertägigen Aufschliefsungstechnik die Gewinnung VOoO  a Sole ber
die unbeeinflufsbare chü  N der Solequellen hinaus entscheidend CI -

en
Den edanken, durch das Niederbringen VO  - Brunnenschächten 1mM

Umkreis VO  - Solequellen die Kapızität eıner Saline vermehren, hat
schon Herbert Klein als durchaus naheliegend bezeichnet. Gezimmerte Sole-
brunnen w1e das asser-Werchpret 1ın Keichenhall 1m en sich iın

338 167
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mittel- un nordeutschen Salinen bis in die Neuzeit“**. Wiıe die häufigen
Nachrichten ber eın zufälliges u{ire1liisen VO  - Solequellen ın Reichenha
zeigen; strebten 1ne ehrzahl Soleadern VO Girutten der aalach
ohne den Tag treten Dabei verlieren S1e rasch siedewürdiger
Konzentratıiıon, da S1€e sich muiıt Süflswasser mischen*??2. hre Mächtigkeit
Schüttung und Salzführung ahe dem (Gsrutten ergı sich jedoch Aaus e1-
NeT re1gn1s 1m re 1613 In diesem Jahr wurde bel den ıIn regelmäßigen
Abständen notwendigen Sauberungen der Quellfassung 1ıne dieser Sole-
adern aufgerissen un:! als Quelle In die Anlage einbezogen. Ihr Ertrag
tellte die Saline Reichenhall VOT ernste Probleme, da die Holzzufuhr für
das Sieden bereıits die UÜbergrenze erreicht hatte In welıterer Folge Tie
diese Quelle Z Bau der großartigen Soleleitung VO  z} Reichenhall nach
Iraunsteın, hinlänglich unverbrauchte Wälder 7A08 Verfügung STtan-
den“*> Diese Schichten, auf unterschiedlichem Niveau VoO  - Soleadern
durchzogen, etiten das KReservoir für das FEinsickern salzhaltiger W ässer
In die Werchpreter. IDie äaltesten un gunstigsten sowochl ıIn chüttung als
ıIn Konzentration der Sole agen den Solequellen nächsten. [ )a in Re1-
chenna das Gelände hın Z Grutten als dem rsprung der Quellen VOT

den unzähligen Veränderungen diesem wichtigen Punkt schon allein als
rgebnis der Erosion anstıeg, somıt oben. Eines der frühesten erwähn-
ten Werchpreter wird entsprechend selner Lage mıiıt dem Namen Obını uf
dem Brunnmnıin bezeichnet**. DIie Jüngsten und unguünstigsten eianden sich
unten. an eno hatte 1170 eın Werchpret als wenı1gstens diesem
Zeitpunkt jJungstes och e1n C hinter den unteren abzuteutftfen.

Auf diese Welse entstanden neben der Quellfassung Fulfs  a des Grut-
ten SOWI1e dem lapideus DuTeus und dem CANINUS pPutTeus 1im Verlauf des

Jh.s durch die Anlage der Werchpreter 1ne Reihe welıterer Schöpfstel-
len für die Ausförderung der Sole Während G1E auch rund den CANINUS
DUuTeus anzutreffen sind, äfst sich gleiches für den lapıdeus DUuTEeuUS nicht S1-
cher erweisen®°. DIie drei Quellfassungen un die Werchpreter, die alle In

41 Klein (wie Anm HI 401; Adolf Zycha, AAIT neuesten Literatur über die Wirt-
schafts- un: Rechtsgeschichte der deutschen Salınen, 1n: Vierteljahresschrift für
Sozial- un Wirtschaftsgeschichte, XAIV, 1918, Gezimmerte olebrunnen W UlL-

den verwendet 1ın Bad alzungen, Artern/Unstrut, Bad Sulza (Bez Erfurt) und 1n
der Gro(dfssaline Halle Saale Claus Priesner, Das deutsche Salinenwesen 1mMm
frühen Jh 1nN: Abhandlungen und Berichte AUSs dem Deutschen Museum 48,
1980, eft 3/ 28i 34, 39,
Zur Geologie: Eduard Hartmann, Geologie der Reichenhaller Solequellen, 11
Abhandlungen der Geologischen Landesuntersuchung 1 Bayerischen UOberberg-
amı  zr 10, München 19833 14 Für eratung habe ich diesfalls Herrn Dr. Josef Mi-
chael Schramm, Inst. Geowissenschaften Uniıv. Salzburg, danken.
Kurtz (wie Anm 25) 53 ff.
SUB 613

45 451 366 Wıllıhbrehtare In CANININO fonte; SUB L, 451 366, 477 &12
692 225 Huntesprunnenschrot, wobe!l die umfassende Aufarbeitung der
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oder UD salınarıo(-um) Oonte(m bzw In CANINO fonte lagen, eien
SarmııTEN den Brunnenbezirk. DIie CNAUC Zahl der Werchpreter äfst iıch
nicht feststellen. Der Grund 1e jeg darın, da{fs die ursprünglic durch
das Fehlen eines unamens ausgewlesenen Galgen der Quellfassung
Fußle des Grutten diese Eigenschaft och VOT der Mitte des Jh.s verlie-
TeN 70 erscheıint der erwähnte Anteil Gt Peters daran quinta DUarS patıbulı)
LLUT wen1g später als quinta DUTS AQUE dem Fiunfteilare, womuıit sich dieser
Fünfteiler-Galgen als Schöpfvorrichtung der zentralen Quellfassung
erkennen 1bt, W as auch die Urbare St DPeters ab dem 13 bestätigen“®.
Analog werden die meılsten, ach dem Grad ihrer Verstückung benannten
Schöpfgalgen dorthin welsen eın Ferner erlauben die spaten Verzeich-
nısse der Abte!i St DPeter den Penzingalgen/ Penzingere, der möglicherweise
1m altesten Besitzverzeichnis als hıs partes patıbulı enthalten ist, gleich-

der Quellfassung Fulfs des Grutten lokalisieren. Die Bezeich-
NUunNng Penzingere, die auf die häufige ‚‚neutrale“‘ Schlufsilbe /er(e) endet,
verdeutlicht die Schwierigkeit, alleın aufgrun des Namens einen lOCcus,
dem Sole geschöpft wurde, als Galgen eıner Quellfassung oder als
Werchpret identifizieren. Somit lassen sich L1L1U. Jjene Schöpfstellen sicher
als Werchpreter einordnen, die die Ndsılbe -prei beibehielten In ihnen ist
allerdings 1L1UT eın Teil der tatsächlichen Anzahl sehen. Darunter befin-
det sich eın Abbat(e)spret, dessen Sole St DPeter miıt mindestens fünf
Achtelanteilen die absolute Mehrheit hatte*7 Somit darf INa  a’ den Namen
dieses Werchpretes mıt dem Abt von) St Peter 1n Verbindung bringen.

DIie Werchpreter standen reilich LLUT wen1g länger als eın Jahrhundert ın
Betrieb. Das zweiıtälteste Gesamturbar St Peters ältesten die Ein-
ragung ll @e unterscheidet E zwischen den Galgenanteilen der
Quellfassung Fußle des Grutten, VO  . denen eın AT gereicht wird, un
den Werchpreter-Anteilen der Abte!l, die unter der UÜberschrift Ista Noüon sol-
UUNtT ad zusammengefaist werden“*®. Dabe!1 handelt sich nıicht

Quellen durch anderwitz rlaubt, die en VO b/pret und scch)rod/t durch
dıie beiderseitige Gleichsetzung mıt festzustellen: Wanderwitz (wie Anm
465
Als zusätzliches Identitätsmerkmal gehört beidem eın dımıdius locus patellae:
SUB 338 167, 4.2() 310 b; w1e Anm 1924
SUB 451 366, 477 412
Wıe Anm 20 Aufgezählt werden: It nevntal dem cheıber; ıt dem Hal-
erlaıb Nnum Cchtauıl; ıt dem Abt espret, TMNLUNM ochtaıl C: ıt dem Eberlinger
dım(1dıium) chtauıl; it der Nas dım(1dıum) chtaıl; ıt. dem Huntprunn NUM 1er-
taıl; daneben In der Weitgazzen UNA ATEX un mehrere OYtL Hs fol 1a nenn
aufßserdem hne Zins Eın merteıl a4ıAN dem Sebbinger; ein ohteıl ıN dem untprunne-
schrot; Eın einlıfteil dem Einlıfteiler; e1in ahteıl Teggendorfer. Wıe die Erwäh-
LUNS des Huntprunn 1ın (wiederholt 1n Hs nahelegt, dürfte VO den
beiden dislozierten Quelltassungen CANIUS DUuTeuUS und lapıdeus puteus weniıgstens
erstere das Schicksal der Werchpreter geteilt en TeLNC Aälst sich hier bei die-
SeTrT schmalen Grundlage ebenso w1e bei dem einlifteil dem Einlıfteiler ine Ent-
fremdung bei fortgesetzter Produkution nicht ausschließen.
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einen vorübergehenden Stillstand oder iıne befristete nterbrechung
des Pachtverhältnisses. eiches w1e 1m Urbar VO  aD AL trıtt auch ın wel
welılteren Aufzeichnungen 1ın Erscheinung: Galgen, VO  zn denen eın /1ıns SC
dient wird, die sSOoOmıIt ın Betrieb standen, und Werchpreter, deren Aufzäh-
lung ohne Angabe eINeEes Ertrages kommentarlos fortgeschrieben wird*?
Dabe!i hatte OIfenDar schon der Schreiber VO ar 1280 L1LUT mehr
undeutliche Vorstellungen, Was abschrieb Eın €e1ıbe Um ahteıl, e1iIn
ahteıl Un dem ahteıl (anstatt ar ıt dem Halberlaib UNUM achtail; ıt
dem Abt, lespre: NUM chtail /D Im ar VOoO 1369 fehlen S1e Fünfteiler
un Penzinger werden erwähnt 1ın jenem VO Begınn des ahrhun-
derts treten die Werchpreter letztmals 1n Erscheinung>®. Wahrscheinlich

S1€e bis diesem Zeitraum wenn uch stillgelegt vorhanden,
dafs der nspruc darauf dokumentieren WaT opätestens 1im Zuge der
Umgestaltung des Brunnenbezirks durch Erasmus Tasser 1n den Jahren
7151251 verschwanden S1€e dann endgültig. kinen Anhaltspunkt für den
Grund der Auflassung der Soleförderung den Werchpretern bieten die
Urbare St Peters insoferne, als HNC S1e eın zeitliches Zusammentreffen
dieses organgs mıt dem Aufschwung der Konkurrenzsaline Halleın fest-
steht Dabei handelt sich jedenfalls mehr als einen Zaitalt Die
notwendigerweise geringere Konzentration der Sole au  N den Werchpretern
mulfste 1ImM weıteren Produktionsverlauf durch eınen gesteigerten Holzver-
brauch für das Versieden ausgeglichen werden. Diese erhöhten Geste-
hungskosten vertretbar, solange der Salıne Keichenhall 1ine UuUNaNSC-
fochtene Monopolstellung zukam. Mit dem Absatzkampf, den Erzbischof
Eberhard I1 Beginn des Jh.s zugunsten seiner Saline Hallein
Reichenhall durch den kinsatz VO  - Schleuderpreisen führte>? wurde
die Salzproduktion auf der Grundlage der niederkonzentrierten Sole aus
den Werchpretern unrationell. Als erhar selbst se1INeEe Dumpingpreise

226} auffing, erforderte das nunmehr stark reduzierte Absatzgebiet
Keichenhalls drei Viertel Hallein verlorengegangen die Aus-
nutzung der Werchpreter nicht mehr In welıterer olge verhinderte olz-
mangel ihre KReaktivierung. ach Verbesserungen des Schöpfvorganges 1m

versuchte Erasmus Tasser Begınn des Jh.s durch Eintiefung
der Quellfassung auf Meter den der hochkonzentrierten uell-
sole un ihre Scheidung Vey Süßwasser verbessern. Dadurch un
AB e 1ıne unterirdische Mauer, die Siüftwasser en sollte un die
Quellfassung 1m Halbkreis umscChlo: wurden die Werchpreter endgültig
unbrauc  ar Beginnend mıiıt dem Urbar VO 1523 finden S1e 1n den (SUHer-
verzeichnissen der Abtei St DPeter keine rwähnung mehr

Somuit unterscheide IC terminologisch präzisierend ür das drei
Fassungen der natürlichen Solequellen VoO  - eiıner exakt nicht bestimmbaren

Wıe Anm 21 (Hs 210)
ASP Hss 213 (wie Anm 22 233

51 Kurtz (wie Anm 25)
n 2 Klein (wie Anm 11) allgem.
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Anzahl VO  - Werchpretern, die ahe den oolequellen, aber i  nn davon
auf trockener Erde abgeteu auf ihrem Boden Sole als salzhaltiges (Srunad:.-
W asserT sammelten. Offenbleiben mufs vorläufig, Wer aufgrun welchen
Rechtstitels 1100 mıt dem euien des ersten Werchprets begann.
Sankt ENO benötigte Ta A immerhin eın kaiserliches Privileg. Das erscheint
verständlich, weil jedes NEeEUE Werchpret zumindest die Kapaziltät der be-
nachbarten beeinträchtigte. Anzudeuten bleibt schliefslic och die Mög-
1C  eit, da{fs der Aufstieg des Patrızıats der Reichenhaller Siedeherrn 1n Be-
ziehung Z E: Anlage der Werchpreter steht Zeitlich fällt damıit —_
I1NenN Es erscheint denkbar, da{fs S1e den Werchpretern Anteile ıIn STOBE-
TE Umfang erwerben konnten, als das bei den äalteren Quellfassungen
möglich SCeWESCH ware. Neben dem Nachweis VO  - vielfachem Besitz VO  -
Anteilen wird 1ne Schöpfstelle, bel der sich ach Art ihres Auftretens

ein Werchpret handelt, als Halberlaip bezeichnet>*. Damit ergl sich
VO  - selbst die Verbindung ZUT gleichnamigen bekanntesten Familie des
Siedeherrnpatriziats 1mM Wıe die eingangs erwähnte Schenkung
zeiet, muiıt der Uastmüt, Tochter des Enzıman Halpırleib, eınen e1il Tek-
kindorfaripret St DPeter übertrug, efifanden sich noch andere Anteile
Werchpretern 1m Besiıtz dieser Familie. mgekehrt rklärt die Auflassung
der Werchpreter das Verschwinden VO ein1gen Anteilseignern RÜß Ne1l-
chenna im Da gleichzeltig unter dem Konkurrenzdruck AaUuUs Hallein
die Vielzahl kleiner Pfannstätten durch weniıge orofßse Pfannhäuser abgelöst
wurde, konnten Besitzanteile (patellae), die sich Aaus Werchpretern un
Pfannstätten zusammensetzten, vollständig ihren Wert verlieren. Diese
Übergangssituation technischer Veränderungen Begınn des Jh.s ist
möglicherweise auch der Grund dafür. da{fs 1m altesten Urbar Gt Peters Adus
dem Jahr 12371 der Raum unter der Überschrift unausgefüllt 1e Nur
jene, die gleich St DPeter auch den Galgen bei der Quellfassung Fulfs
des Grutten teilhatten, konnten diese Zäsur überdauern. Aber uch S1e
mufßften nochmals darf auf das eispie St DPeter verwlıiesen werden
starke Einbufen hinnehmen.

Um die Anmerkungen ZUT hochmiüttelalterlichen Technik der Salıine Kel-
chenna abzuschließen, och wenige Worte Pfanne und Pfannstätte.
ezüglic des Herstellungsmaterials der Siedepfannen hat sich Heinrich
Koller wen1iıgstens hinsichtlich der Karolingerzeit für Jei ausgesprochen>>.
Bevor INa  - diese Ansıcht beiseite schiebt, wird berücksichtigen se1n, da{fs
1L110A  - 1ın mehreren anderen Salinen 1ın Halle bis 1ın die Neuzeit auf
Bleipfannen sott>®. 1579 stand ihre Einführung auch 1ın Reichenha AT

Diskussion>®7. Hinsichtlich ihrer TO beinhalten die Nachrichten keine

Wıe Anm
SUB 451 366, AT 412, 693 225 d, 720 285
Vortrag Auditorium Academicum Salzburg, LL 1981

56 50 1ın Lüneburg, Bad Salzuflen un 1ın eiıner nicht sicher lokalisierenden Saline
reckoden (mglw. Niedersachsen): Priesner (wie Anm, 42) 19,
Kurtz (wie Anm 25)
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Angaben DDa jedoch 1m Jahrhundert ıne 1elza VO Pfannen 1ın Be-
trieb stand dem Erzstift alzburg allein eigneten S1e jedenfalls
VOIN kleinem Umfang. ber 1ine Seitenlänge oder eıinen Durchmesser VO  -

j etier dürften S1e kaum hinausgeragt en Aufgestellt S1e
den 0Ca patellae. Der lermıiınus kennzeichnet 1ine Zwischenstufe der Ent-
wicklung. S1e TYie VO  m den fornaces der Agilolfingerzeit ber die loca patel-
lae/Pfannstätten des Hochmittelalters den Pfannhäusern, die ahb dem

belegen Sind. I die Tatsache, da{fs In Pfannstatt und fannhaus
terschiedliches sehen ist, un der ergang zwischen beidem 1m 13
kommt 1Im Urbar Gt P”eters VO  - 1280 mıt der Formel VASE USdarucCc Eın

phanstat 0Or Muserlıns phanhuse>®. Mag das Fehlen eiıner Überdachung
für die Herde (fornaces) der Frühzeit zutreffen un auch der Ausdruck I0Cus
ynatellae solcherart philologisch durchaus zutreffend interpretiert sein>?,
sprechen doch naheliegende Gründe des Klimas un der Witterung dage-
SCcH ıne Mehrzahl dislozierten, 1ın kleinen Hütten untergebrachten
Pftannen i1st AdUus mittel- un norddeutschen Salınen bis 1Ns be-
kannt®®. Ahnlich sehe ich die 0CCa patellae/Ptannstätten des Jh.s 1n Ne1l-

Aau:!  N denen sich schliefßlich 1Im 13 das gemauerte Pfannhaus
entwickelte. Die fannhäuser dadurch wurden dieselben Ja erst notwen-
dig erlauben welters den Schlufs, da{fs INa ın diesem Zeitraum 1ın Analo-
g1€ Hallein auch 1n Reichenhall ZUu!T Verwendung VO  - rofispfannen mıiıt
mehreren Metern Seitenlänge überging. S1ie bestanden L11U. sicher AaUus

sammengent1eteten Eisenblechen Pfannhäuser un Grofßfspfannen trugen
wesentlich AT Holzeinsparung be1 Mulfsten Beschäftigte mıiıt der Bezeich-
HNUuNng Vaher un:! Zuvaher den vielen kleinen Pfannen die Sole reihum
tragen, konnten ah8% die wenıgen grofßisen aufßerdem durch Soleleitungen
versorgt werden. Dazu mulfßfste die Sole ehoben un aufßserdem jene Menge
gesammelt werden, die iıne Beschickung einer Grofßfspfanne erforderte. Pa-
rallel den Pfannhäusern ıtt die Einrichtung des Ang0z/ Angufs ın Er-
scheinung, die 1247 1ın einem EeX der Abtei St Peter erstmals Erwäh-
NUunNng findet®e1 Als Zubehör den Galgen dienten sS1e ohl als Hochbe-
hälter Z ammeln un Messen der Sole, die VO ihnen aus 1r Lal
tungen den Pftannhäusern flofs

Die große aC  age nach Salz 1m verschaffte auch kleinen Sole-
uellen vorübergehend rößere edeutung. St Peter hatte daran Urc
iıne Schenkung Erzbischof Adalberts H: Anteil. 1186 übergab der Abtei
eın Gut bei H} dem auch 1ne Pfannstätte gehörte®®. Sie findet 1ın
dieser Form allerdings schon 1210 letztmals Erwähnung, Was ihren stark
reduzierten Wert nach der EFSe  jeisung des Halleiner Dürrnbergs unter-

58 Wie Anm SA
Wanderwitz (wie Anm 474
50 1ın Bad Sooden-Allendorf, Bad Nauheim un: 1ın Bad Orb Priesner (wie Anm
42) 29 ; 36,

61 ASP Hs Y1; Wanderwitz (wie Anm 469
62 SUB
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streicht®®. IDie zugehörige Solequelle üdlich des Unkenbaches mögli-
cherweise schon In der Hallstattzeit verwertet ist jedoch bis ıIn die (Je:
genwart bekannt.

S0 wertvoll die Nachrichten Adus dem Archiv St DPeter AB Geschichte der
Salıne Reichenhall uch eın mögen, ungleic wichtiger gestaltete sich die
Rolle der Abte!]l selbst bei der Errichtung der Konkurrenzsaline Hallein®* .
Wahrscheinlich als Zubehör der Kirche VO  mD Anıif esa St DPeter das
(3 Gamp sudlich VO  5 Hallein Westutftfer der alzach 1143/47 fügte
Erzbischof Konrad den Wald westlichen Talhang hinzu. Seine (Gren-
Z  z chrieb INa  D ın St Deter muıt einer Fälschung 1180/90 fest Beides
bildete den Kern des St etrischen Urbaramtes Kuchl (ab dem
eifsenbach) Der geschlossene Grun  EesS1ITZ erstreckte sich VO  - der Nord-
ICHNZC Barmsteine Kaltenhausen bis ZADE Schwarzenbach 1im Suüuden
Westen verlief die (srenze In etwa ängs der Wasserscheide des Höhenzu-
CS Dürrnberg Rofsfeld Hoher Göll, 1m (Osten folgte S1e der alzach
Damit eignete St DPeter die Tun  errschaft Dürrnberg.

Das Zyesamte Gebiet rechnete allerdings auch die Augustiner-Chorherren
Propstei Berchtesgaden ihrem Besıtz. DIie wechselseitigen Ansprüche
sind ler nıicht weilıter verfolgen. Auf diesem Ööhenzug begann LLU. iın
den Jahren Napp VOT 1190 getrenn WwWel COrten die Ausbeutung VO  z

Salzlagerstätten. Die NOT:! Anlage T’uval (Gutratsberg) dominierte
die Propsteil Berchtesgaden, die SUdlıCHE Dürrnberg beanspruchte
GSt Peter Welcher VO beiden die zeitliche Priorität zukommt, äfst sich
nicht entscheiden. Fast gleichzelitig en beide 1191 erstmals unzweiftel-
haft Erwähnung. 1Da sowohl Berchtesgaden als auch St DPeter Rechtstitel
für 1Ine Salzproduktion mangelten, behalf INa  5 sich schon vorher mıt Falsi-
fikaten: In Berchtesgaden mıt der Verunechtung eines Barbarossa-Diploms,
1ın an DPeter muıt der obengenannten Fälschung. Irotzdem sahen sich
beide rasch verdrängt. Berchtesgaden traf auf 1ne Mehrzahl Gegnern,
fand aber 1m Salzbergbau Goldenbach ab 1194 mehr als eıinen Ersatz.
Hier wird heute och Salz SCW!  J während die {I1uvalsaliıne schon
1220 wleder verschwand. Die Abtei St DPeter mufifste als erzbischöfliches K1-
genkloster den Ansprüchen des Erzbischofs echnung tragen. DIie Kr-
schlieifsung VO  zD Lagerstätten der Mangelware Salz In der mgebung der
Stadt alzburg ZUS notwendigerweise die Aufmerksamkeit Erzbischof
Adalberts EL auf sich. Entsprechen selner Verfügungsgewalt über St Pe-

SUB I17 631 DIie Annahme Herbert Kleins betreffs eıner Salzproduktion 1ın Un-
ken 1137 durch die ropste1 keichersberg (Unken, 1ın Hdb ıst Stätten,
Osterr. IL, Aufl., Stuttgart 1978, 425) beruht offenbar auf einer irrtüumlichen In=-
terpretation VO SUB I1 176, bei Unken Salinenwälder genannt werden, die
jedoch einer pnatella 1n Keichenhall gehören; Friederike Zaisberger, eiträge
E TIriftwesen 1n den bayerischen Saalforsten, 11 Kniepadfs-Schriften Heft
5/9, 1978, ff
Zum folgenden Koller (wie Anm 17) f ZU uva seither: Friederike Zaisber-
CT, Burgen, Mauern, Ansıtze In /5) re Stadt Hallein, Hallein 1980, 78£f
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ter wandte sich eın Interesse primär dem Dürrnberg egen Entschädi-
gung ın Form eINes Anteils un:! der Bestätigung der Pfarrechte ıIn diesem
Gebiet nahm er 1493 die Aufschliefßsung des Dürrnberges ın eigene
Hände Der Widerstand, den Reichenhalls Siedeherren in orge ihre
Monopolstellung der 1U folgenden stürmischen Entwicklung 1ın Hallein
entgegensetzten, manıtestierte sich 1193/94 1n der Verweigerung der Er-
trage aus dem Besitz St Peters In Reichenhall ıne OIiIfenDar weıiterge-
en Provokation beantwortete er 1196 miıt eıner Brandschatzung
Reichenhalls Im wirtschaftlichen Sektor überholte Hallein rasch das alte
Reichenhall. Grundlage dafür boten der Bergbau, der SaAaNzZ im Gegensatz

den Solequellen 1ne nahezu eliebige Ausdehnung der Soleförderung
erlaubte, der ausschlie{fliche Eınsatz VO  > Grofspfannen und die Verfü-
gungsgewalt des Erzbischofs ber die Salzschiffahrt auf der alzach In den
Jahren his 200 Tie Erzbischof ernar I1 Hallein die Spitze der Sa-
linen 1im Ostalpenraum. Aau!  N Gründen der Investitionsförderung
hieltenaähnlich WI1IeEe UVO St VP”eter die Abte!i Nonnberg, die AN-
sterzen Salmannsweiler und Raitenhaslach, das Salzburger Domkapitel
un das Ministerialengeschlecht der Herren VO (utrat Anteile der Sa-
iıne Hallein. Damuit entstand die Gruppe der sogenannten Miıtsieder als
Salzproduzenten neben dem Erzbischof, dessen alleinige Verfügungsge-
walt dadurch allerdings kaum iıne Schmälerung er Beschränkt inge-
SCn zeigte sich damit die tellung St Peters. Als einem VO  n mehreren Mit-
siedern kam St Peter nicht mehr jene Position wI1Ie iın den ründungs-
jJahren, da die Abtei alleiniger Partner des Erzbischofs Wa  _

Von den TEl Hınwelsen auf iıne Salzproduktion St Peters 1mM Raum
Hallein dUus dem datiert IU die mMeNnriIaC erwähnte Fälschung sicher
za08  CN der eıt VOT dem Eingriff Erzbischofs Adalberts Der Fälscher ä1st
Erzbischof Konrad der Abtei das Waldgebiet Dürrnberg( MN IUre
NOSFrO des Erzbischofs S1UE salıs SPCUÜ quolibe utılıtatıs ENETE übertragen, VeTl-

wendet also sicher absichtlich 1ne sehr unbestimmte Terminologie. Deutli-
cheren MHISC ewährt eın Urbarverzeichnis VO nde des Jh.s Est
eterea I0CUus patellarıus In 0CO qul dicıtur ampa, de quO SINQZULIS septimanıs dan-
ur NN denarı1 et voderl salıs. Sowochl die Lokalisierung als uch der
Terminus I0CUS patellarıus lassen den Schlufs E da{fs sich hiler 1ıne
Anlage Aaus den Jahren VOT 1193 handelt, die VO  - der spateren Pfanne aa
king der Abtei St Peter in Halleın trennen iste® Die Eintragung chlie(t
nach der Aufzeichnung VO Abgaben aus dem Pongau, Pınzgau und der
Abtenau die welıter oben genannte Liste d miıt der INa  aD ın St DPeter die
Pachterträgnisse aus Reichenhall festhielt Wenn auch eın Personenname
( drängen die Abgaben 1ın Analogie den auf Reichenhall bezoge-
nen doch der Annahme, St DPeter auch den I0CUus patellarıus 1n Gamp

I 162
66 SUPB 515 479 d! Hallein wurde nıemals als Gamp bezeichnet Vor dem Auf-

treten des Namens Salına/ Hallein 220/30 trug die Siedlung den Namenn
bach Koller (wie Anm 17) 67
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nicht ın Eigenbewirtschaftung führte Dadurch erg1ibt sich eın Indiz für die
sich naheliegende Vermutung, dafs nıcht die Abhtei selbst, sondern ande-

T' des Salzsiedens vielleicht 05 der Werchpret- Technik kundige DPer-
bei ihrer Suche nach Salz auf dem Dürrnberg fündig wurden. Eine

Spekulation ber die Herkunft dieser Leute etwa Aaus Reichenhall, sicher
der nächsten liegende Gedanke würde die Quelle überfordern. Frel-
ich spricht auch och anderes für die Parallele, da{fs äahnlich der Annahme
elner Erschliefsung des prähistorischen Bergbaues auf dem Dürrnberg
111 Propektoren au  N dem älteren Salzbergbau 1n Hallstatt die mittelalter-
liche Wiederentdeckung Technikern aus der nunmehr äalteren Saline ve1-
chenha danken ware. Zunächst deutet das Reichenhaller alzmaf{dfs Fu-
derl In diese Kichtung, dessen erwendung 1n Gamp sich TEe1C auch Aaus
der Dominanz der Saline Reichenhall erklären äflst Dann bleiben aber och
die beiden (Ortsnhamen Hoswasch un: Takıng, die ıIn Reichenha vorhanden
sind, ber auch 1MmM äaltesten Bergbau- bzw Salinenbereich Dürrnberg
und 1ın Hallein auftreten®”. Be1l Annahme elINnes dreiviertehjährigen Siedebe-
triebes ergibt sich eın Jährlicher Ertrag des I0Cus patellarıus 1n Gamp VOIN
un Pfennig un 600 Fuder]l Salz Von elIner Reichenhaller atella

elıner VO  zD} vielen diente der Siedeherr Yngram Z gleichen eıt un
Pfennig un: 24() Fuder ] PTO Jahr Dieser Vergleich stellt die auf Gamp be-
ZUSCHNC Eintragung mıt ihrem geringen Wert ıIn jedem Fall den Begınn
der Dürrnberger Salzproduktion. uch der wöchentliche lTermin der AB=
gaben Im Gegensatz den Jahreszinsen Adus RKeichenhall deutet d
da{fs die Salzproduktion 1ın Gamp och nicht Jange 1n Betrieb stand, och
nicht hnlich WI1e Keichenhall etabliert War Das auf den Namen Erzbischof
Konrads ausgestellte Falsifikat sollte St DPeters Nspruc. darauf sichern.
Wenn S1e überhaupt egeben hat mıt dem Einschreiten des Erzbischofs
1191 21ng diese frühe ‚‚Reichenhaller“ Phase der Salzproduktion 1ın Gamp

Ende Mıt der Bergbautechnik möglicherweise übernommen VO  z
AÄAussee wurde der bescheidene I0Cus patellarıus Z Konkurrenz für KE1-
chennhna ausgebaut®®,

1191 bestätigte Erzbischofer ILLE der Abtei St VPeter den Besitz des
Dürrnberges CUM LOCI1s salınarııs und über die matrıcem ecclesiam VOoNn Anıf die

Nördl GSt Zeno 1ın Reichenhall mündet der Hoswaschbach 1ın die Saalach Der
Dürrnberg höchsten gelegene Stollen, der selner Situation (Hermann

Tanz Wagner, Der Dürrnberg bei Hallein, 1: MGSTL 44, 1904, arte nach Se1-
137), rwähnung (SUB 121) unı Stillegung nach den altesten nter-

tageinbauten zählt, rag den Namen Hoswasch. Als Gutsname älst sich diese Be-
zeichnung Dürrnberg rstmals 1231 1 äaltesten Urbar St Peters nachweisen
(Hs fol V) Pfannhäuser Taking gab sowochl 1n Reichenhall (Kurtz, wWI1e
Anm 25 21 als uch In Hallein. Letzteres zählte den äaltesten ıIn Hallein un
wurde durch die Abtei St eier 1n den Jahren nach 1191 errichtet.

68 Klein (wie Anm 11 401 f Anm 7/8; Die ähnlichen, jedoch ungleich weıter aus-
holenden Hypothesen 1ın der Arbeit VO  >} Wanderwitz (wie Anm 1I 3574f); die
sich allerdings N1ıC auf die Wiederentdeckung der Salzlager des Dürrnberges,
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Pfarrechte 1ın diesem Raum®?. Wıe die Ereignisse 1ın der Folgezeıit zeigten,
bot diese Urkunde die Grundlage, auf der sich Dürrnberg-Hallein ZU lan-
desfürstlichen Salıne entwickelte und GSt Peter seıinen Anteil daran rhielt
Das Bergbaurevier Dürrnberg un die spätere Hallein schieden Adus

der St DPetrischen rundherrschaft auU! Die Rechtssprechung 1ın diesem
Bezirk übernahm der erzbischöfliche Stadtrichter. Im Zuge des Entstehens
der Hallein schuf sich St DPeter einen chwerpunkt der Kreuzung
der heutigen Straisenzüge Unterer/  erer Markt Oberhofgasse. Hıer C1I-

baute die Abte!] nach 1191 das Pfannhaus Takıng. Während der unbe-
schränkten Produktion, verursacht AIFC den Konkurrenzkampf
Reichenhall, erlaubte Erzbischof erhar H der Abtei Peter 12103 die
Errichtung eiInes zweıten Pfannhauses, das als Sieden neben Taking
den Namen Neusteden erhielt/9. Nachdem ernar‘ se1in jel egenüber
Reichenhall erreicht hatte, verfügte 1220 ZU. Stabilisierung des Salz-
preises die Aussetzung VO  - drei Vierteln der Halleiner Kapazıtät. Für
St Peter bedeutete diese Reduktion die Beschrä  ung auf den Betrieb E1-
1Ier Pfanne Taking) während der Hälfte der üblichen Siedezeit/2. Das still-
elegte Pfannhaus Neusieden trat die Abte!i den Erzbischof ab, der
dem Ministerialengeschlecht der Herren VO  aD CGutrat verlieh. Für dieses
Entgegenkommen erteilte Erzbischof erhar 1246 St Peter die schon
länger angestrebte Erlaubnis, Taking wieder während der vollen Siedezeit

verwenden”?*.
Noch 1m 13 schritt INa  - ın St DPeter ZU Verpachtung des Halleiner

Anteils, der gesonderten Bergbau, die Pfanne Taking un additive Einrich-
tungen umta{fste Anders als eın Jahrhundert früher ın Reichenha erga
sich 1ler allerdings nicht drängendes bürgerliches Erwerbsstreben als Ursa-
che Dieser Schritt, den auch der Erzbischof und andere Mitsieder vollzo-
SCNn, wurde vielmehr ÜC die Notwendigkeit bedingt, 1m Zuge der fort-
schreitenden Ausbreitung der Geldwirtschaft Naturalerträgnisse 1ın GSelid-
abgaben umzusetzen ”® Dabei bot eın Pachtverhältnis die Möglichkeit,
rasch größeren Bargeldbeträgen gelangen. Eın eigener Verkauf der
Produktion eröffnete keine solchen Aussichten. Da die Betriebsamkeit der
Salzhändler zwiıischen Hallein un Passau erst das Absatzgebiet der Saline
sicherte, mulfsten ihnen nicht zuletzt diesem Zweck die Salzlieferungen
vielfach auf Kredit überlassen werden. Diesen Ausständen traten anderer-

sondern auf die Entwicklung beziehen, scheinen bei realistischer Eın-
schätzung der Quellen keinesfalls zwingend.
SUB I1 482
SUB I11 631; Koller (wie Anm 55 ff

a Wie Anm
SUB L 502 462 zeigt, da{s I1a  > 1n St eier Apud Salınam dımıdia patella (wohl
die stillgelegte Hälfte VO  j Taking) neben anderen genannten Gütern Begınn
des Jh.s die Herrschaft Wieting einzutauschen (womit sich uch
Wanderwitz, wI1e Anm I} 114, Anm 343 dahin erledigt); SUB I1 1090
Zur Verpachtung 1ın Hallein: Koller (wie Anm 98 ff
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se1ts die Aufwendungen für Bergbau un:! Pfannhaus gegenüber. Aus die-
SCr Schere bot das Dazwischentreten VO Pächterkapital einen Ausweg.

DIe Pächter führen ın den Quellen die Bezeichnung salınarız bzw Hallın-
XCr Als erster Hallınger GSt Peters trıtt 1272 der opıtze eiıner Gruppe eın
(I# auf’74+ Seine Tätigkeit erstreckte sich vermutlich his in das Jahr 1315
ohne da{fs sich eın näherer Hınwels auf se1ine Person erg1ibt oder auch HNUurt
die Identität des erstgenannten mıiıt den Erwähnungen des Jh.s fect-
steht 1316 hıs 1323 rechnete Pfarrer Konrad VA@E  D Hallein mıiıt der Abte!i über
das Salzsieden ab75 Ia St DPeter 1319 Pfarrer Konrad den ansehnlichen Be-
rag VOoO  a 356 un Pfennig schuldete, ZUS der Pfarrer seinen SOCIUS (Koope-
rator) Chunradus Spachus bei/® ach Konrad dem Lantzınger 1330 trıtt
1ın der zwelten Hälfte des Jh.s wliederholt eın Lorenz, Hallınger JE:
king, 1n Erscheinung ’”. auch us rönhofter, salınarıus, dem Abt
Johannes Il Kozzes 1373 130 un: Pfennig schuldete, Pächter der
Pfanne Taking er eliner erzbischöflichen) WAär, ä{fst sich nıcht mıiıt Be-
simmtheit entscheiden8?. Um die Mitte des Jh.s neben der Famı-
lie Härder och die bekannte Halleiner Familie Wyetinger als Hallinger
Gt Peters Erwähnung ”?. Schlieflich bleibt nde des Jahrhunderts och
111g Heı1ider CNNEN, der auch als Bürgermeister VO Hallein auf-
scheint®®.

Die Hallınger rechneten ın der ege 1m Juli als dem Höhepunkt der Jähr-
lichen Sledeperiode, nach deren Ende 1m Herbst un: ach den winterli-
chen Instandsetzungsarbeiten Anfang prı mıiıt der Abte!i ab Wıe die
Rechnungen zeigen, 1e St DPeter seınen Hallingern VO  } SANZ wenıgen
Ausnahmen abgesehen STEeis verschuldet8?1. Die nn Summe VO  aD
356 un Pfennig stellt WarTr einen Höhepunkt dar, die Marke VO  -
100 Pfund überschritten die Beträge jedoch regelmäßig Da die Hallınger
trotzdem ihrem (Ze1d kamen, mulfste die Pfanne Takıng auch für die Hal-
nger einen durchaus beachtlichen Gewiınn abwerten. Der Wunsch, ih
selbst nutzen, lag nahe Tatsächlich sind mehNhnriac Mönche AauU:! GSt DPeter
als Verwalter des Siedens in Halleın bekannt#®2. Allerdings führten auch s1e
die Geschäfte weitgehend unabhängig VO  aD der Abhtei Dabei 1efs sich Mitfs-

Koller (wie Anm 103£.
75 Koller (wie Anm 104
76 AsP HsA 621 288; Heınz Dopsch, Salzburg 1m Hochmittelalter, 11 Geschichte

a  urgs, hg VE Dopsch, Salzburg 1981, 406
Christian Greinz, DIie TKunden des Stadtpfarrarchivs 1ın Hallein, 1n MGSL 52
1912 107 82 108 34, 118 92; Hans Wiıdmann, Urkunden und Re-
gesten des Benediktinerinnenstiftes Nonnberg, 1n MGSL 36, 1896,
Herbert Klein, eıtrage ZU Geschichte der Stadt Salzburg 1 Mittelalter 18 11
NACSSE, 108, 1968, 185
AST] Hs 622 fol 152
(sreinz (wie Anm Z7/MGSL 5 / 437 439

81 ASP Hs 621 30, 3, C 3 f 5U— 3, 7 'J 50 —82, 84-—86, 103, 190, 191, 204, 2258,
DE

82 Greinz (wie Anm 77) 116 /9, Herr Christian (1384) 128 137 Herr
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wirtschaft nıcht vermeiden. 1431 hinterliefis der auch SONST einem aufwen-
igen Lebensstil nicht abgeneigte Hermann Thallberger bei seinem A
gSaANS aus Halleın neben Naturalrückständen ine Geldschuld VO  .

532 Pfund Pfennig®°. Als Gläubiger nennt das Schuldenverzeichnis Salz-
händler AduU:  N Passau, Schiffleute au: Laufen un: Bürger aus Hallein VO

erzbischöflichen Pfleger bis Pfannhausarbeitern. Eine solche ebarung
empfahl Abt und Konvent wieder 1ne Verpachtung, zumal sich diese
Form der Bewirtschaftung 1431 uch muıiıt den Gedanken der Melker Re-
form besser vereinbaren 1ef5

Die Aufwendungen für die Salzproduktion betrafen zunächst den Berg-
bau Besonders während der Wıntermonate, iın denen Soleförderung un:!
Versieden ruhte, entstanden usgaben HTE Instandsetzungsarbeiten
tollen und Laugkammern SOWI1E Vires d1ıe Neuanlage VO  . inkwerken
(Schachtricht-Pütte-Laugkammer-Ankehrschurf). Seinen Niederschlag 1ın
den Rechnungen miıt den Hallıngern dieser Vorgang 1im Ansteigen
der Verbindlichkeiten Schuldete 1m Herbst 1312 nach SC der
Sledeperlode der Hallinger (tt St etier un Pfennig, verkehrte
sich das Schuldverhältnis bis Februar 1313 zugunsten des Hallıngers auf
125 un B1Is nde Juli, also twa vler Monate nach dem Einsetzen der
jährlichen Salzproduktion, verringerte sich die Schuld auf urn his
ZU Jänner 1314 neuerlich auf 119 un anzusteigen®“. Daneben konnten
egenüber dem Bergmeister (magister mMONnt1S) och eigene Verpflichtungen
entstehen®>. Eın besonderer Punkt bestand 1n der orge für die Zufuhr VO  —
Lebensmitteln für die Knappen. Der Begriff Pfennwerthandel, der 1m Be-
reich des Erzbergbaues das RKecht des Gewerken umschreibt, se1lne Knap-
pen bel Zwischenhandelsgewinn muiıt Lebensmitteln versorgen, kommt
beim Halleiner Salzbergbau nıcht VO  — Durch das Lehensschichtenwesen
verfügten die Knappen Dürrnberg ber kleine Bauerngüter®°. Ihre Be-
wirtschaftung W ar zumindest 1mM Mittelalter vornehmlich auf Vie  altung
ausgerichtet, diente somıuit 1ın erster Linıe der äserel. Wiıe das 1m Rahmen
einer Grundherrscha muıiıt arbeitsteiligen Gütern vielfac der Fall WAar,
dienten die Güter a Dürrnberg St Peter 1230 PrOo Jahr über 1200
Käslaibe, doch mufsten sS1e umgekehrt mıt Getreide und Fleisch V  N!  D
werden®??. 13272 entstanden chulden In der Ööhe VO 37 un! Pfennig für

Hans (1398) ASP 13  S Aug Paul Schüttenhof, Mönch St eter, et-
pfleger des syedens Täkking.

Schuldverz.: AS?P Hs 6272 fol 5() I, V, vYABBE Person: Primin Lindner, Profe{isbuch
der Benediktinerabtei St etier ın Salzburg (1419—1856), 1n MGSL 46, 1906,

4, 12 Der oröfßste Ausgabenposten der Abtei fratrıum
SIrOorum betraf 1432 Pfund Pfennig für aun YüSS, daz Herr ermann hat gechauft:
ASP Hs 622 fol 37
AS? Hs 621 81, 82, 84—806, 103

85 ASP? Hs 621 F 282 fol
Herbert Klein, Die Geschichte des Lehensschichtenwesens auf dem Dürrnberg
bei Hallein, 11n MGSL 94, 1954, AT
AS? Hs fol
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die Lieferung VO  z Weizen un Schinken auf den Dürrnbers®?. NLıches
traf In kleinerem Umfang für das nächste Jahr Sicherlich eringe Beträ-
5C, wobel TEe1NC berücksichtigen lst, da{fs diese endungen sich voll-
ständ1g aus der Grun:  errschaft St DPeters ohne Zukauf bestreiten SC

waren. Einen besonderen Stellenwer nahm die Beschaffung VO  zD
SC als Beleuchtungsmaterial ein Unter der Mifswirtschaft Her-

hatten die DBergleute St DPeters selbst un Pfennig für Zentner
Unschlitt aufgewandt

Die Instandhaltung des Pfannhauses begriff IM erster Linıe die egelmä-
S19 notwendigen Ausbesserungen der Pfanne In siıch (fabrıcacıo ypatellae). Be1l
eliner Seltenlänge VO  aD Metern War S1e Adus eiıner Vielzahl VO  - F1isen-
blechen zusammengenı1etet. Wiederholt en iıch Ge  eträge VO
1020 Pfund Pfennig für den Ankauf VO  5 Eisen aus dem Bergbaurevier
Dienten®?. Größere Unkosten entstanden Adus der Holzbeschaffung. St DPe-
ter eZz0og das Holz für das Sieden Ne Adus eigenen Wäldern 1n der Um-
gebung VO  > Hallein (Abtswald), Aa uU!  CN dem Fritztal (Pongau un insbeson-
ere Aaus selInem reichen Besitz 1im Lammertal Abtenau. War sOoOmıt aus-
reichend eigener Wa  estand vorhanden, ehleien sich die Kosten für
die Bringung 1m doch auf 415 Pfund Pfennig PIO Pfanne Holz?9%
Unter eliner Pfanne olz verstand INa  3 Jene Menge Holz, die 1i1ne Sud-
pfanne iın eliner Woche benötigte. iJa die Siedeperiode ochen ‚
unterbrochen andauerte, allein für das Sudholz T1annen-, Fichten-
un: Buchenholz PIO Jahr 150 un Pfennig aufzuwenden. Dazu kam
och das Haolz für das Dörren des feuchten Rohsalzes und für die (‚ruben-
zımmerung Dürrnberg. Immerhin konnte St DPeter 1m Aaus die-
SE Handel durch Holzverkauf 1n Hallein och einen zusätzlichen (GGewıinn
erzielen?

Abgesehen VO diesen produktionsbedingten Unkosten sah sich St Pe-
ter durch das Pfannhaus a  ng och muıt Aufwendungen für die
Hallein beschwert (opera C10o1tatıs In Salına)??. Die SHMSHAHNE Summe der Bela-
stungen ze1igt 1ne egenüberstellung VO Gesamtertrag und Nettoerlös.
1494 produzlerte Taking 126un Salzfuder 1950 Tonnen
Salz) Fuder kostete 1494 ıIn Hallein Pfiennig?>. Somit hätte der Verkauf
dieser Produktion 2016 Pfund Pfennig erbracht. emgegenüber rechnete
I1a  un ın St DPeter 1460 lediglich mıit einem Jahresertrag VO  a Pfund

ASP Hs 621 O: fol 48
ASP Hs 621 50
AS? Hs 621 293, fol

91 AS|- Hs 621 293
ASP Hs 621 297
Kurz gefafst doch gründlich Acten-mäßige Geschichtserzählung VO  . der uUur-

sprünglichen Beschaffenheit des altbefreyten Halleinischen Salz-Wesens (SOg.
Salzkompromifßschriften), Salzburg 1761, Beilagen un:
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Pfennig?*. Selbstverständlich sind bel dieser Differenz zunächst die unter-
schiedlichen Verhältnisse der re 1460 und 1494 berücksichtigen: IDie
Produktion darf 1460 vorsichtig eın Viertel niederer angesetzt werden
100 Pfund Salzfuder), der Salzpreis äfst sich für diese eıt mıt Pfennig
PTO Fuder belegen Von den 1200 Pfund Pfennig, die sich aus dem Verkauf
dieser Erzeugung ergeben hätten, sind welılters produktionsfremde ela-
stungen wI1e langfristige Kenten, Salzdeputate etc.?> un:! die sicher sehr
hohe Gewinnspanne der Hallinger abzuziehen. Irotzdem steht dem 1I1WAaTr-
etien Jahresertrag VO  - 5() Pfund Pfennig ıIn etwa das Zwanzigfache Pro-
duktionskosten egenüber Davon betraten die cultura montium un der
(0)  ezug sicher die rößten Posten. Der Ertrag VO un Pfennig ent-
sprach ungefähr den Jahreseinnahmen AauUus einem der gröfßeren Urbarämter
der Abte1l Wieting: 6() Pfund ennig). Telllc erforderte der Gewinn AaUuUs

einem Urbaramt bei weıtem keine äahnlich hohen Investitionen. mgeke
beinhaltete der kapitalintensive Betrieb eıner Salzproduktion STEeTis die (J@e2=
fahr, da{s rhöhte Aufwendungen nicht mehr AaUus dem Salzverkauf gedeckt
werden konnten, der Salinenanteil sSOmıIt einem Passivum der Bilanz
wurde. Dieses Risiko bestand bei leinem Anteil 1ın vermehrtem Umfang,
da sich 1er anders als bei breiter Streuung kein ausgleichendes Korrektiv
erga egen 1500 ist mıiıt eıner starken Zunahme der usgaben rech-
TICH,; da sıch die äaltesten Stollen erschöpften un: die Holzbringung —
nehmend schwierigeres erraın aufsuchen mulifste Wirtschaftlichkeit un
Ertrag elner Salıine oder eines Salinenanteils standen w1e jeder Bergbau
ın einem direkt proportionalen Verhältnis ZU Kapital des Anteilseigners,
mıt dem vorübergehende ngpässe überwunden werden konnten, und
ZU Ausmafs des Besitzanteils. Der Konzentrationsprozels, der sich NnOtT-
wendig daraus ergab, arbeitete zwangsläufi dem größten Produzenten in
die Hände, bei der Saline Hallein dem Erzbischof. Er traf sich miıt dessen
finanziellen Ambitionen un dem Irend YA OO chaffung eINes landesfürstli-
chen Salzmonopols, das 1ın allen süddeutschen Saliınen Beginn der
Neuzeit entstand. Auch die Konkurrenz der Salinen untereinander wirkte
In diese Kichtung 1398 hatte Erzbischof Pılgrim das Pfannhaus Neusieden

Entschädigung eingezogen. 1454 folgte das Pftannhaus Niederhof der
/isterzienser Aa us Raitenhaslach?®. Hıer bereits 1ne Ablöse 1457 VeTr-
suchte Erzbischof 5Sigmund VO  - Volkersdorf äahnliches gegenüber St DPeter
Er trachtete die Erlaubnis Z Bau eines Chores für die Petersfrauen
ın der Pfarrkirche der alzburg (Franziskanerkirche) mıiıt eliner Abtre-
tung der Pfanne a  ng verbinden. DIie aktive Bilanz dieser Pfanne geht

AS? Akt Z Produkt (Alte 5Signatur 3) fol L
KRenten: Franz artın, Die Kegesten der Erzbischöfe un des Domkapitels VO  3

Salzburg 247-1343, 1L, Salzburg 1934, 910 (als Beispiel); Das gröfßste Salz-
deputat Trhielt mıit Fuder jJährlich die Zisterzienserinnenabtei Seligenthal 1n
Landshut (ASP A lct FiZ Prod.; fol r)
F(ranz) Zillner, Zur Geschichte des Salzburgischen Salzwesens, 11 MGiSL 2U,
1880, 58; Klein (wie Anm. 1D 394
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daraus hervor, da{fs der Erzbischof 1ne Entschädigung anbot Zeigte sich
Abht DPetrus Klughamer auch zunächst gesprächsbereit, besann I1a  zD} sich
ıIn St DPeter doch rasch eines besseren. Mıt der Instrumenta IUre CU-
NONICO In cocture Salıs In NOSTtEra ropr1a atella ALLens1ı Aadus der Feder VO  5

Simplicius Chamrer konnte Abt Petrus die Ansprüche des Erzbischofs
abwehren. Fın Zusatz welst allerdings darauf hin, da{fs I1a  > die Entwick-
Jung iın Hallein richtig einzuschätzen wulste Wenn die anderen Miıtsieder
ihre Anteile aufgeben sollten, würde sich auch Gt DPeter eiInem olchen
Schritt anschliefßsen?”. 1468 Lrat OonnDerg eın Pfannhaus ErXZDI-
SC Bernhard ab Eın Kaufschilling wird nicht erwähnt, doch muflfste der
Erzbischof muiıt dem Nonnberger Besıtz 1ın Hallein daraus erwachsene
Schulden 1n der Höhe VO  D 383 un:! Pfennig mıtübernehmen?8. Diese
Verbindlichkeit darf als Indiz für die vorher angestellten Überlegungen gel-
ten Somit verbliebe LLUT och St DPeter un: die Produktionsgemeinschaft
Salmannsweiler/Domkapitel als Mitsieder In Halleın. JIrotz der e1NOorTrMNenN
Produktion 1494 gerlet auch St DPeter 1500 1ın ausweglose Schwierigkei-
ten 1506 War das Sieden Taking csechr 1n Abfahl gekommen, da{fs
St DPeter ohne Entgelt Erzbischof EeoOoNNarT VOoO Keutschach überlie{$*?
Neben den erwähnten allgemeinen, längerfristigen Ursachen Mag erzbi-
schöfliches Drängen un teilweise Baufälligkeit der Anlagen w1e S1Ee e71-
wähnt wird als auslösendes Moment 1ın Betracht kommen. Übergeben
wurden das Pfannhaus a  Ng mıiıt selinen TEe1I Pfieseln (Dörrkammern SA
Irocknen des Salzes), Salzlagerräume und das ShNhaus mıt selinen PHe-
seln. St Peter behielt lediglich das Wohn-)Haus aking, 1ın dem wahr-
scheinlich der spatere Gt DPetrische Amtshof In Hallein sehen ist Der
Erzbischof verpflichtete iıch gegenüber der Abte!, Jährlich ZADE Fest des
hl Michael 33() Salzfuder unentgeltlich für die Klosterküche un: die
Schwaigen hefern. Der eldwer dieses Bezuges tellte ungefähr eın
üunftel des Ertrages dar, den St DPeter analog der Relation VO  D} 1460
1500 als Nettoerlös aus Taking hätte erwarten dürfen Tatsächlich War IS
doch dieser Gewinn OItfenDar nicht egeben, da vollständig VO  a erhöh-
ten Investitionen überdeckt wurde. 300 ye eigener Salzproduktion
St DPeters 1ın Hallein Ende Im Zuge der Modernisierung der Ga-
line stellte auch die nunmehr erzbischöfliche Pfanne a  ng zwıschen 1554
und 1562 ihren Betrieh ein 1099

Franz artın, Das Urkundenwesen der Erzbischöfe VO  z} Salzburg, 1n Mitteilun-
gCcn des Instituts für Osterreichische Geschichtsforschung, Erg AL, Festschrift
Oswald Redlich, 1929, 2 /30; Maurus Schellhorn, Die Petersfrauen, 1N: MGSL
65 1925 182€:: AS|}? Akt /A2; Prod (vgl. Anm 94), fol 3145 Instrumenta.
Lindner (wie Anm 83) Vr 47; /Zusatz: ASP Akt /12: Prod:; fol 1—V.
Hans Widmann, Urkunden un kegesten des Benediktinerinnenstiftes Nonn-
berg, 1n MGSL 38, 1898, 233 fI 343, 344
ASP Akt 1198

100 Friedrich Ullhofen, Die muittelalterlichen Sudhäuser 1n Hallein, 1n MGiSL 105,
1965, 139
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Neben dem Salzsieden ezog DPeter reiche Einkünfte au!  CN der Inkorpo-
ratıon der Pfarre Hallein 1091 Die Pfarrechte der mMatrıx ecclesia 1ın Anıiıf erlaub-
ten der Abte!1 die Errichtung eliner Kirche ın Halleıin, deren Begsitz Papst In-
OZETLZ IBEN 1206 St Peter bestätigte. Wenigstens se1it 1229 bildete S1e den
Mittelpunkt einer eu: Pfarre Hallein. Ihre renzen reichten 1m Mittel-
alter Ostufer der alzach b1is St Ihurn Elsbethen und
Süden auf den Dürrnberg. Aufgrund der reichen Dotation versahen neben
dem 1m Spätmittelalter selten residierenden Pfarrer sechs SOCNH als Koopera-
toren ler ihren Dienst1092 Eiıner VO ihnen verwaltete die Kirche VOIl ber-
alm Dazu kamen och mehrere wenı1gstens drei Kapläne, deren einer
den Gottesdienst ürrnberg besorgte. Gelegentlich en auch eın SCO-
AsStIcus un eın predicator rwähnung. Der umfangreiche Güterbesitz der
Pfarre, der sich bis ıIn den Oberpinzgau (Piesendorf) erstreckte, un:! die
zahlreichen Jahrtagsstiftungen erbrachten 1400 einen Jahresertrag VO  a
1714 Pfund Pfennig und reiche Naturalabgaben, VO  - denen 3404 Fuder Salz
besonders hervorzuheben sind. Der Pfarrer reichte St Peter jJährlich
31 un Pfennig, eın Betrag, der den Jahresleistungen eINEes muittleren Ur-
baramtes entsprach. Durch wel jJährliche Messen 1n Halleiın dokumentierte
der Abt den Nnspruc se1INEeSs Klosters auf diese reiche Pfarre. Er umfa{fste
auch das Recht, dem Erzbischof einen Kandidaten als Pfarrer präsentie-
Tren Dabei bestimmte TE111C der Erzbischof vielfac schon vorher jene DPer-
SOT), die präsentiert erhalten wünschte1%> 1457 gelangte auf dem
Tauschwege Johannes Viefßperger ın den Besıtz der Pfarre Hallein. Als die
Abgabe St DPeter verweıigerte und den Nachweis eıner Inkorporations-
urkunde verlangte, kam die Abtei ın beträchtliche Schwierigkeiten, da iıne
solche Urkunde tatsächlich nicht existierte. Man behalf sich miıt en ande-
TEe  5 Schriftstücken un dem Hınwels, da{fs dieses Recht der Abtei schon —

ange zustehe, quod INICLH eiusdem HON est In emMOoOr1a homınum 104 och 1500
und 1508 bestätigten die Päpste Alexander VI und Julius IL die Inkorpora-
tion, worauf sich uch Erzbischof eonhar VO Keutschach dieser Auffas-
SUNg anschlo 1533 ang jedoch Erzbischof Matthäus Lang St Peter, die
Pfarre Hallein die Pfarre Abtenau vertauschen. Obwohl die
Pfarre Abtenau LLUT rund wel Drittel der Jahreseinnahmen aus Hallein
erbrachte 31 Pfund ennig), bestand der eigentliche Ver-
ust nicht 1n der finanzıellen Einbufse Bemerkenswert erscheint dieses

101 Zur Pfarre: (Joseph Dürlinger), Hiıst.-statıst Handbuch ZU Erzdiözese Salzburg,
1/ Salzburg 1862, 447{{£., ar (wie Anm 97) ÜTE 730; arl Friedrich

Hermann, Salzburg, 11 Erläuterungen 7A5 ıst Atlas Osterr Alpenländer,
IT Ab:t., Teil 9, hg Osterr. Akad Wiss., Salzburg 1957 87{f.; Koller (wie
Anm. 6O2411;; 114

102 Das folgende nach: Urborium (!) UMNIUS plebanı ecclesıe In Salına PrO lempore, Orig aus
den Jahren 1400 1mM Keltenmuseum Hallein.

103 ASP Hs eingeheftetes Papierblatt 31 (Für den 1nwels habe IC
Fr Dr Mühlböck Hrn Dr Sallaberger danken).

104 ASP Hss 301, 302
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Tauschgeschäft vielmehr deshalb, we!1l St Peter schon VOT 1533 uch die
Pfarre Abtenau besafß Den Verzicht auf Hallein honorierte der Erzbischof
lediglic muıt eiıner förmlichen DBestätigung des Besıtzes der Pfarre Abtenau.
Dementsprechend beschrieb der Salzburger Chronist Franz Dücker Von
Haslau 1666 diesen Tausch nıcht ohne Ironie mıt den Worten: - as WWr R1n
Rofß umb P1IN Pfeiffen geben*®>, Matthäus Lang erteilte schlieflich och die An-
ordnung, da{fs St DPeter den unvorteilhaften Wechsel auf eigene Kosten
In KRom bestätigen lassen mulfste

ach 1506 und 1533 blieben Gt DPeter In Hallein als Besıtz und Nnspruc
iRkEnG och der Amtshof Unteren Markt und der Jährliche Salzbezug.
ach der Angliederung Salzburgs Osterreich 1816 erfolgte VO
Salinenärar nıcht mehr unentgeltlich, sondern IREeE noch Bedartfs-
nachweis reduziertem DPreis1%06 Uurc die Grundentlastung kam nach
1848 muiıt dem Bedarf auch der Bezug ın Wegfall. Den Amtshof lie{fs Abt Aı
bert Nagnzaun 1825 versteigern. Um 3003 Gulden erwarb in der chuh-
machermeister Anton Jobst 197 Der Kechtstitel der TDIleıhne und die Gefälle
daraus, die sich St DPeter 1825 vorbehalten hatte, wurden gleichftalls 184  ©O
WI1e das Urbaramt eitßenbac gegenstandslos. Für die Abtretung
der Wälder 1m Kaum Hallein un 1ın der Abtenau das Arar sicherte
ıch St Peter 1853 neuerlich den Jährlichen Bezug VO  5 5600 1logramm
Salz Aaus der Salıne un VO  z 682 Kaummeter Fichtenscheiter VO Oolz-
rechen 1ın Hallein 198 Diese Bezüge, die 1n geänderter Form heute och
fortbestehen, der Flurname SWa un die gekreuzten Schlüssel über
dem DPortal des ehemaligen Amtshofes setizen die Verbindung der Abte!]l
St Peter Hallein bis 1ın die Gegenwart fort un halten die Erinnerung
daran ufrecht

Das Engagement der Abtei Gt DPeter 1m gba a deutlich
hinter den Anteil der Salzproduktion zurück. Am bekanntesten ist ıIn
diesem Bereich och die Beteiligung der Abtei Eisenerzförderung un
-verhüttung Hüttenberger Erzberg, 1n Kärnten, die auf dem Besiıtz der
Propstei Wie Fa (Görtschitztal) fulste 199 ach vorübergehenden Ante!1-
len 1im Mittelalter un indirekter Ingerenz ber St Petrische Hintersassen,
die als Gewerken der FEisenverarbeitung teilnahmen, erwarb die Prop-
ste1 leting 1687/90 den Hälfteanteil eiInem Eisenhammer ahe dem (Ort
Wieting. Der Entwicklung der Verhüttungstechnik echnung tragend, ET-
1efs das Oberbergmeisteramt 1774 die Oorschrı die Hämmer ZUSUN-
sten VO  5 OlsOien aufzulassen. Abt eda Seeauer, der sowohl 1ne Ver-
aufßerung des Hammeranteils als auch dessen Umwandlung 1n einen

105 Tanz Dückher VO  a Ha{fslaw inckl, Saltzburgische Chronica, Sa12burg 1666
(Faksimilenachdruck (sraz 243; den Einnahmens. ASP Hs 622 fol 35r

106 AS? Akt 1206
107 ASP Akt 1208
108 ASP Akten TZI5S 1214
109 Josef Höck, Geschichte der Propstei Wieting, Salzburg 1979,
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Hochoten ange ablehnte, mulfßfste sich 1783 schliefslich doch für die zweiıte
Lösung entscheiden. Ihie Propstei Wieting wurde ös9-Teilhaber der Hüuüt-
tenberger Hochofen-Compagnie. Der fen wartf zunächst beträchtliche
ewınne ab, 1808 jedoch geriet die Produktion 1n die roten Zahlen 1812
tellte INa  - den Betrieb e1n, 1829 wurde die Anlage veräußert. Anteil
Hüttenberger Erzberg hatte die Propsteil Wiıeting endgültig 1687 mıiıt dem
Eisenhammer erworben und bis 14} erweiıtert. S1e führte den au auch
nach Schließsung des Hochoftens 1812 fort, indem eın e1l der Gruben VeCI -

pachtet wurde.
Auch 1mM Land alzburg zeigte Gt DPeter wiederholt Interesse eıner

Teilnahme rzbergbau. 1216 hatte Erzbischof ernar Il der Abtei
Sarmnırmen mıiıt ihrem Halleiner Anteil den Besitz VO  - cathmıae ferrı (Eisengru-
ben) innerhal ihrer rundherrschaft 1n der AD tenanu bestätigt119. In
den Urbaren St Peters ab 1231 tfinden sich allerdings keine Eisendienste
aus dem Amt Abtenau. Die Pfanne a  ng deckte ihren Eisenbedarf
dessen Beschaftfung s1e ursprünglich ohl edient hatten 1m aus
der Dienten 1141 1439 betrieb der Erzbischof die Örderung und Verhüttung
VO Eisenerz 1ın der Abtenau. 112 785/86 machte der St DPetrische Hınter-

eorg Hirscher die Verwaltung der erzbischöflichen Eisenhütte Fla-
chau auf Eisenerzausbisse Quehenberg Ostausläufter des JTennenge-
birges) bel nnaberg er1C enau aufmerksam113. Im September 1788
begannen Knappen au  N der Flachau Ooberha des Gt Petrischen C(iıfes
Sill-Lehen mıiıt dem Vortrieb eines Stollens, zunächst Ia108 ZU Entnahme
umfangreicher Proben. Abt Dominikus HMagenauer rhielt davon UmMsSC-
end durch den Vikar VO  - Annaberg, Vırgil Leopoldinger, Nachricht.

1rg War 1im Montanwesen durchaus bewandert. 1768 hatte ich
Z Unterstützung VO  } Propst Johann Gutrath 1n Wleting aufgehalten un
dort das Hochofenprojekt betrieben 114 Ab:t Dominikus brachte schon auf
die erste Mitteilung hın das Eberhard-Diplom VO 1240 und ıne als solche
nicht erkannte) Fälschung ähnlichen nhalts 1Ns pıe Aus dem Briefwech-
se| mıiıt Virgil, den eifriger Berichterstattung anhıielt, äfst sich
schwer erkennen, da{fs den Abt nicht HT finanzielles Interesse, sondern
uch persönliche Motivatiıon den Erzbischof eıitete. Erzbischof Hıero-
Y  u: Colloredo traf als Befürworter der u  ärung bei den altehrwür-
igen Institutionen des Erzstiftes nicht 1LLUT auf Zustimmung. Nach eiıner
inoffiziellen Übermittlung seiner Ansichten den Erzbischof 117e Berg-
rat chroll un: Reichssiegl meldete Abt Dominikus 1789 die Ansprü-
che selner Abtei iın aller Form uch der Weg wörtlichen Sinn

110 SUB L1 O31; Martin (wie Anm 7 Z
1741 Wıe Anm
2 (Branz TIThaddäus Kleinmayrn), Unpartheyische Abhandlung . B (Salzburg)

1770 545 {f., 292, Anmerkung (b)
113 ASP Akt 976; 1ta. äger, Die Eisenhütte 1n Flachau und ihr Schurtbereich, 1n

MGSL, D/r 1917 35 ff
114 Ööck (wie Anm 109) 186
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den wählte, illustriert das Verhältnis Z Erzbischof: Die Instrumenta
gelangten Aaus St DPeter auf der Südseite des Domplatzes Virgil nach
Annaberg, dieser übersandte S1e dem Verwalter der Hütte 1n Flachau, VO  -

S1e ach eiıner Strecke VO  5 14() Kilometer In die erzbischöfliche EeSs1-
enz ach alzburg der Nordseite des Domplatzes zurückkamen. Der
Erzbischof stand dem Abt nıcht ach un: sandte das Einschreiten auf dem-
selben Weg mıiıt dem Bedeuten zurück, Gt DPeter habe sich ohne Umweg
ih: wenden. Abt Dominikus wollte 1n der Urkunde Eberhards nıicht 1LLUT
das Recht auf eınen bestimmten Bergbau, sondern genere die Verleihung
des Bergregals 1m Gericht Abtenau sehen. Iheser Auffassung, die siıch mıt
dem Urkundentext kaum 1ın inklang bringen läfst, konnte sich die erzbi-
SCHNOILLCHE Verwaltung nicht anschliefsen Administrativen Querelen März
1791 verlangte 198721  “ die Einsichtnahme ıIn die UOriginalurkunden, der Jler-
mMın dafür wurde bıs Jänner 1792 verschleppt folgte unterm prı 1796
die Ormlıche Ablehnung. DIie inleitung eien philologische Bedenken
besonders das Wort cathmıa xab dazu Anlafs und jJuridische Spitzfindig-
keiten. Die erzbischöflichen Juristen standen nıicht A au!  N dem Fehlen der
üblichen Pertinenzformel GLA HASCIUS, pratıs, S1101s 1MmM Eberhard-Di-
plom dessen Unzuständigkeit abzuleiten, da die Gruben tatsächlich
In 611015 agen Der Hauptteil der Ablehnung umfaiste freilich die Abwe!l-
SUNg des Anspruchs auf das territorilale Bergregal. Bemerkenswerterweise

eın Hınwels auf den erzbischöflichen Bergbau ıIn Abtenau 1439, der
für die Argumentatıon wertvoll und 1ın Franz Thaddäus Kleimayrns
Hofratsdirektor 1ın Salzburg) Unpartheyischer Abhandlung inden ZSEWESCH
wäre1l>. Der Erzbischof 1efs St Peter jedoch die Möglichkeit D  en, die E1l-
sengruben iın nnaberg ach törmlichen Ansuchen w1e andere Gewerken
VOoO Erzstift 1n Bestand nehmen. Abt Dominikus Magenauer, der den
ablehnenden Bescheid zurückwies, machte VOoO diesem Anerbieten keinen
Gebrauch.
ONn der Vorgänger VO Abt Dominikus, Abt Beda Seeauer, hatte 1775
die Anteile VO  z Freiherr Franz Joseph opeidel und Baron Carl Wiılhelm VO  a
Meurer der Eisengewerkschaft AcCHh taı Jeweıils 3400 Gulden C1-
worben 116 In diesem Gebiet agen mehrere (uter der Grundherrscha
St Peter Amt eıldor doch dürfte erst der reiche Anteil der Universität
alzburg, innerhalb deren St DPeter ıne besondere tellung zukam, un:!
se1ln Ertrag den Ansto{ds für diese Investition gegeben en Der Eisenerz-
bergbau 1mM Achtal be1l Teisendorf (heute Bayern), der jedenfalls 1Nns

ahrhundert zurückreicht, Trhielt 1537 durch eın Privileg VO Erzbischof
Matthäus Lang un: die Gründung e]lner Gewerkschaft feste Form. 1540 @1 -
richtete die Gewerkschaft einen Eisenhammer der aalach 1mM spater da-
ach benannten Ort Hammerau. Mıt der Grenzziehung entlang der Saa-
ach 158516 gerlet die Gewerkscha iın Schwierigkeiten, da der TOIsteL der

115 Wıe Anm 112
116 AS|-” en 981, 982; Georg Mussoni, Die Eisengewerkschaft Achtal

1n MGSL 60, 1920, i £$*£
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Anteilseigner als Salzburger LLU. Öösterreichische Untertanen 08 wäh-
rend dıe Betriebsstätten ıIn Bayern agen Als der königlich-bayerische
Bergmeister Bergen bei Iraunstein) Gewerkentag 1833 vorgab, Bay-
671 beabsichtige die Gewerkschaft Achtal ZU bayerischen Berg- und Hut-
tenamt Bergen einzuzliehen, entschlo({fs sich Abt Albert Nagnzaun 1m O
genden Jahr, die Anteile DPeters un der Kirche VO  b Marıa Plain

ulden an die Krone Bayern veräußern. Tatsächlich erwarb DaYy-
ern jedoch nıe mehr als 526 der insgesamt 101010 Anteile. Auch St DPeter
verkaufte nıicht vollständig, sondern esa och bei Liquidierung der (je-
werkschaft 1919 einen bescheidenen est VO  - Anteilen den CHNannı-
ten 8000117

Waren die Beteiligungen FKFisenerzbergbau und Eisenerzverhüttung
keine besonderen Aktiva der Klosterwirtschaft, gestaltete sich die (jebas
rung der Anteile der Förderung VO  — Buntmetallerzen vollends negatıv.
Um 1800 esa St Peter sechs VO insgesamt Kuxen der vereinigten
Gewerkschaft abachta und (Fusch)+.
en geringen Mengen Edelmetallen wurde beiden Orten aupt-
sächlich Kupfererz BECW! Die Weiterverarbeitung erfolgte 1m erzbi-
chöflichen Poch- un Waschwerk Ihumersbach un: 1n der erzbischöfli-
chen Schme  ütte In Lend

18550 nahm üdlıch VO  — St Johann die Gewerkschaft Bur>SSfiern den
au VO  - Kupferkies auf. 1867 erkundigte sich Abter der bel Pfarrer
Johann Lienbacher ber die Aussichten dieses Bergbaues*”?. Pfarrer len-
bacher, Bruder des konservativen Reichsratsabgeordneten eorg und des
5a  urger Theologieprofessors Matthias Lienbacher, schilderte die ITWAarTr-
ngen überschwenglich: Er selbst würde keine selner sechs Kuxen
500 Gulden verkauten wıewohl S1e och 300 bekommen waren, da

ın wenıgen Jahren mıt einem Wert PTO Kuxe VO  S 3000 Gulden rechne.
Be1l dieser Antwort Ng sicher die Kupferhausse J1re die sich 1m
NSCHIU: die schönen Erfolge 1mM jungen Mitterberger Bergbau In den
en ab 1840 1MmM Pongau ausbreitete. Den naheliegenden Bedenken, da{s
einem Theologen (Lienbache in einem der Theologie remden Gebiet
WI1e dem Bergbau alles andere als 1NnNe Expertenstellung zukam und VOIN
ihm als Anteilseigner überdies kaum Objektivitä erwarten WAar, mug
Abt Albert keine echnung. 1868 kaufte acht Kuxen dem wI1e ihm
scheinen mulfste vorteilhaften Preis V  - 1600 Gulden ach einem
Tief 1871 gestaltete sich die Ausförderung 1872 un besonders 1873 mıt
7744 ubikmeter Kupferkies durchaus gunstig. Die Erzeugung erreichte
1873 /04 Kubikmeter Kupifer?. 1874 un!: 1875 folgte eın ückgang
117 Uussoni (wie Anm 116)
118 ASP Akt 97/7; Eberhard Fugger, Die Bergbaue des Herzogthumes Salzburg, Salz-

burg 1881,
119 ASP Akt 978; für Hınwelse ZABER Person des Johann Lienbacher habe 1C Hrn

Steinkellner danken.
120 Fugger (wie Anm 118) 10,
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ETIW. eın Drittel 1876 sackte die Produktion auf nNnapp mehr als eın Zehntel
der Ausförderung VO  - 1873 ab In dieser Situation entschlo{(s sich Abt Alz
bert März 1875 der Gewerkscha Adus dem Klostervermögen erın Dars
en VO  b 000 Gulden und Oktober 1576 ein welteres VO  5

0108 Gulden gewähren Daraufhin forderte die Finanzprokuratur G1-
cherstellungen VO  5 selıten der Gewerkschaft die solche jedoch nicht Adus-
reichendem Umfang erbringen konnte 50 mufßfte Abt Romuald Horner
Abt Albert Eder War mittlerweile ZU Erzbischof avancıert die Darlehen
kündigen un einklagen Das TiEe WI1e vorauszusehen 1878 ZU. Kon-
kurs der Gewerkschaft Die Kechtsvertretung Gt MPeters übernahm Dr Aul
gust Prinzinger der Altere) damals auch Vorstand der Gesellschaft für
Salzburger Landeskunde uch Bemühungen konnten der Abte!]1 LLUT
och /51 Gulden duU:! der Konkursmasse retten, sodafs St DPeter
Verlust VO  a} weI1lt über 100 000 Gulden ohlZ TO1steL Gelder AduU:!  CN der
Grundentlastung beim Bergbau Bürgstein verzeichnen hatte Es wird
kein Zufall eın da{fs diese Beteiligung die der Abtei Gt DPeter als
Montanunternehmer aDscnNlo:
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ırg Alınen für Alıre AA nrr
&nna f ulr + H4} Hinnler Merghan n Ara ng Mürgsiein e 5 Aohana ın
Auggan {r HE Auarlal N/Z0O Br 1 gr  7 krL  —F }thllü/lt/ fzNHL4 Geudl,  L £Lj
hiermi! nnarnl ('z‚r. „;97} ///ß

Der Kupferbergbau Bürgstein bei St Johann bestätigt dem StHift den Empfang VO  >
Y6() Gulden. (Foto Anrather)


